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Krgsn für die Interessen der Arbeiter .

Das . . Verlwer V- Uttlatt "

Ache « täglich Morgen « autzer nach Sonn - und Festtage «. ZlbonnementSprerS für
�«lin fr « « ' s Hau « vierteljährlich 4 Mark , vionatiich 1,35 Mark , wöchentlich 85 $f .
�inzetne Rummern 5 Pf . Postabonnemenr pro Quartal 4 Mark . ( Emgeiragen im

VUL Rachtrage der PofizeituagSpreisUste unter Nr . 719a . )

ZnkertionSgebühr
beträgt für die 8 gespaltene PetUzeue oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größere « Aufträge « hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bi » 4 Uhr
Nachmittag « in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

Meöaktion unö KXpeöMon Werttn Iimmerstraße 44 .

deutsche Zuckerjklaven tu Honolulu .
Manche unserer Leser « inner « sich noch der Bemühungen ,

bc�e sich ,or vnzefähr JihreSfiist die Firma H a ck f e l d

fotemen gab , deutsche Arbeiter zu »« leiten , » ach den

�« » dw i ch « i u s e ln ( Hawaiinseln ) und besonder « «ach
vS »olul « überzusiedeln .
, Die Kontrakte wurde « gemacht , die Ueberfahrt von den

Tfeuten bestritten , und eine große Anzahl deutsch « Arbeit «

de « Lockrufe .
. Neb « die glänzenden Bnhältnisie und Zustände auf
**■ EandwichSinseln wurden die ZeitungSfed «» in Bewe -

gesetzt und sogar einige deutsche Gelehrte suchte »
� Autwanderung zu befördern .

. Auch im Reichttage kam die Angelegenheit bei d «

�»derathitag zur Sprache . Durch einige Briefe au « jenen

Agenden »«anlaßt , « hoben d « verstorbene Abg . Kapp
/v k « Abg. Hasenclev « ihre warnenden Stimmen , doch

Ansprach ihnen der spezielle Freund der Firma Hack-

� u. Co. , d « Bremens « Großkaufman « und Abgeordnete
v- H. Meier . Auch mußten die «stgenannte « Abgeordneten

»«schiebene unlieben «würdige Pcioatbriefe in die Tasche

�Jetzt zeigt e « sich übrigen «, wie Recht jene H« rea

Schon im Juni d. I . «schollen Klagen d « Au « -

puderte » von jenen Südseeinsela . Dreihundert Pn »

h hatten sich nämlich im Februar für die Hackfeld ' sche «
S�ttplantagen auf Honolulu in Thüringen anw « beu

�»e». Dieselben mußten sich auf 4 Jahre kontraktlich »er -

J *#». Am 26 . April schrieben nun einige der Aage -
mdene » einen aufklärenden Brief nach Gotha , andere

jr * ähnlichen an die Verwandten eine « Nachbardorf «.
K" einen Brief , der fünf Unterschriften trägt , veröffeut -

2 , keiner Zeit da » „Gothaische Tageblatt " . Wir wollen

m!elbe», um da « Gedächtniß wieder aufzufrischen , hier
Abdruck zu bringen :

„ Im ersten Monat unser « dortigen Anwesenheit
wurden wir gut behandelt ; im zweiten Monat kam ed

jedoch anders ; wir durften bei Sirafe die Plantage
uicht mehr verlassen . Seit vier Monaten sitzen
« ir im Gefängnisse , weiden streng bewacht und

haben keine Aussicht auf Befreiung . Als wir rn

Wainana vor Gericht kamen , um uns zu beschweren ,
wnrd « ich — sagt der eine Brirfschreiber — als ich mich

gehörig aussprach , zusammengehauen . Auw in

Honolulu — sagt er weiter — find wir völlig

kechtloS ; derveutsche Konsul thut nicht

basmindestefüruns . Er ließ einen an ihn ge -
lichteten Brief unbeachtet und kam selbst auf die Auf -

fordnung des Marschalls mittelst Telrphons nicht . Die

��KonsuinandererStaatei�machen��

IeuMeton .
Gesucht » ud gefunden .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

Zv . Miß Braddon thront in ihrem geräumigen und schönen
Ztohdzwnn« de « Erdgeschosse «, läßt sich von Tapezierern ,

H<l>, . ' Bohnern , Dekorateuren und anderen Leuten ahn -

iL , ®ero «6f8 Anschläge machen , Pläne vorlegen , ertheilt
Rath oder Befehle , nicht ander « , als wäre sie die

' " selber .
L . b ' e ist eine Frau von fünfzig Jahren , und das Haar ,

" " ter ihrer schneeweißen Haube hervorblickt , ist so weiß ,
" . Haube selbst ; daneben erfteut sie sich ein « gewissen

�.lperstzlle, welche ihrer Person neben der Würde des

« n gewisse » imposantes Ansehen verleiht . Energie
��L' llens . Entschiedenheit und dabei doch Milde und

o?i ' chkeit blicken aus den kleinen blaugrauen Augen .

. �dem sie einen Theil ihrer Arbeiter angehört und

Augenblicke Ruhe gewonnen hat , nimmt sie ein Buch

gewissenhaft all - ihre Ausgaben und Einnahmen

� ""gen , und nun muß sie ungestört bleiben , bis da «

Mädchen ihr meldet , daß das Frühstück fertig sei .

3Ri . Harriers benachrichtigt ? " fragte die Haus -

QN
. Hc� Ob « amtmann wird sogleich erscheinen ! "
' ff gut , Polio . "
Braddon hatte die Gewohnheit , das Frühstück ge -

�ii ' gastlich mit dem Ob « amtmann einzunehmen , nicht ,

t „ ®esellf <haft zu haben wünschte , sondern weil sie

U Lfwissenhafte Frau jeden Augenblick benutzen wollte ,
> � ' hler Herrschast nützlich zu machen , und so benutzte
i > otit des Frühstücks , um mit dem Oberamtmann die

i
Nehme

widerseitigen Berufe durchaus nöthige Rücksprache

Riv»�Berschwixgx�
indessen nicht werden , daß der Ober -

' " n sich schon seit dreißig Jahren um die Hand der

( ' sterin bewarb .
" v Braddon war damals noch Kammerjungfer d «

wir ab « schmaibten unt « dem tropischen Himmel trotz
unser « guten Rechte im Gsängmß . Leider hat
sich seit vier Monaten kein deutsches
Kriegsschiff sehen lassen ! Was unseren
Monatslohn von 16 Dollar anlangt , so hat solch «
keinen höheren Werth als 24 Mark in Deutschland .
Bei� viesem Lohne kann man trocken Brot essen und

Kaffee dazu trinken , wenn man sich nebenbei ein Paar
Schuhe oder ein sonstiges geringes Klrivungsstück an -
schaffen will . Ein Nößel Essig kostet nach Gothaer
Gelo 40 Pf . ; ein Fläschchen Speiseöl 3 Mark ; ein
Sack mit Mehl ( etwa 36 Pfund enthaltend ) 8 Mark ;
ein Pfund Erbsen 40 Pf . ; ein Pfund Kartoff . ln 10

Pfennig ; ein Nößel Milch 20 Pf ; ein Pfund Schmeer .
der übrigens auf Brot nicht genießbar ist , 1 Mark
20 Pf . Ein Brot für 20 Pf . ist nicht größer als ein

Fiinfpfenn ' g Franzbrot . Für 2 Mark Käse kann ein
Mann bequem zu ein « Mahlzeit essen ; Wurst und
Schöpsenfleisch ist gar nicht zu bekommen . Es wurde
uns sogar zugemuthet , Fleisch von verrecktem Vieh zu
essen . Als wir uns weigerten , wurde der Herr ganz
grob . Drei Wochen lang «hielten wir gar kein Fleisch
und nicht einmal genießbares Mehl für vieles Geld .
Die Männer fielen bei der vielstündigen Arbeit auf
dem Felde und bei der tropischen Hitze ( wie bekannt ,
liefen vor etwa 70 Jahren die ticsbraunen , fast schwarzen
Eingeborenen noch fast nackt umher ! ) bald vor Hunger
um . Anstatt zu helfen , ließ sie der He « einstecken und
mit je 3 Dollar strafen . Schließlich sollte niemand

mehr über Feierabend etwas verdienen . Die daS Ge «
bot Uedertretenden wollte der Hen aus dem Haufe
schmeißen ! Ein « der Leute , welch « eineS NachtS

heimlich nach dem 36 Meilen entfernten Honolulu ging ,
um sich dort Leder zur Arbeit zu holen , weil der Herr
kein Leder mehr lieferte , wurde vi « Tage lang ein «

gesteckt und mit 5 Dollar gestraft . D « Sohn des einen
Arbeiters aus Gotha wurde vom Aufseher dermaßen
aus das eine Ohr geschlagen , daß er nicht mehr hörte !
Kontraktbruch liege vor ; man habe deshalb — obschon

vergcbens — vor Gericht gestellt zu werden verlangt .
Man erwartet sehnlichst, daß d « Reichstag sich der

Sache annehme und Hilfe schaffe . "

So der trostlose Brief .
Wir bemerken zu dem Schlüsse des Briefe « zunächst ,

daß d « Reichstag schwerlich Abhilfe schaffen kann . Zur
Sprache wird die Angelegenheit jedenfalls dort kommen .

Die in dem vorstehende » Briefe angegebenen That -
fachen werden auch von den in Valparaiso erscheinen -
de » „ Deutschen Nachrichten " bestätigt . Diese « Blatt dürfte
gut unterrichtet sein , da die Dampfer , welche nach den

Hawai - Jnsel » fahren und zurückkommen , meist in den chile -
vischen Häfen anhalten .

Uedrigev « wird d « oben abgedruckte Brief noch bestä -
tigt durch ein weit « e « Schreiben vom 12 . September ,

seligen Baronin gewesen , und damals hatte sie ihn mit

sein « Werbung getröstet auf die Zeit , wo die Baronin

ihrer nicht mehr bedürfen würde .

Seufzend hatte sich der Liebhab « fügen müssen und

fand seine einzige Befriedigung in d « Treue sein « Ver -

ehrung . Die strenge Tugend aber und der würdevolle
Takt seiner Dame hielt ihn beständig in respektvoller Ferne ,
und die einzige Auszeichnung , deren er sich erfreute , und
der einzige Beweis , daß sie seine langjährige Treue an « -
kenne , bestand eben darin , daß sie ihm verstattete , an ihrem
Frühstückstisch Theil zu nehmen .

Die Baronin Davis war gestorben und nun hätte Mr .

Haniers an seinem Ziele sein können . Da aber heirathete
Mr . Davis noch einmal , und die neue Herrin mochte unter
keinen Umständen der Dienste einer so treuen Person ent -

behren , und Miß Braddon hätte lieber ihr Leben geopfert ,
als ihrer Herrin auch nur den kleinsten Kummer bereitet .
Es blieb also beim Alten .

„ Mr . Harri «« , " sagte die Haushofmeisterin , al « sie
eiaand « gegenübersaßen , „sind Sie mit Allem fertig ? "

„Nicht ganz . Miß Lizzy ! " — d « Ober - Amtmann nahm
sich zuweilen die Freiheit , sie bei ihrem Vornamen zu nennen
— „doch ich bi » in zwei od « drei Tagen mit Allem fix
und f «tig . "

„ Auch die Wagen renovirt ? "

„ Die Wagen sind neu gepolstert , die Geschirre neu

lackirt , und da « eine habe ich neu »« golden lassen . "
„ E« ist gut , Mr . Harri « » ! Wenn auch uns « e Herrin

wahrscheinlich die « Jahr eben so wenig von den Pferden
und Wagen Gebrauch machen wird , wie sonst , so gehört ' s
sich ' « doch , daß zu ihr « Avkuaft Alle « so im Stande ist ,
wie e« sich ftir den Rang ein « Dame , wie unsere Herrin
ist, gebührt . "

„ Da « sage ich auch . Miß Lizzy ; ab « es betrübt mich
doch , daß ich . wenn ich auch Alle « noch so sehr in Ocd -

nung halte . Alle « noch so saub « , so praktisch , so bequem
herrichte , schon von vor » herein annehmen muß , daß Alles

vergebens gcthaa ist. Da stehen nun sech« Wagenpf « ds
von d « reinsten und edelsten Race ; da stehen vi « Reit -

pf «de , die zugeritten sind , daß jede Dame Schottlands , daß

welches vttschiedene schon zu Anfang de « Jahre « 1883 «ach
den SaudwichSinsela angeworbene Thüring « »«öffentlichen .
Auch au « diesem Briefe wollen wir hi « da » Wesentliche
wiedergeben und zwar zum Nutze » der deutsche « Arbeit «,
welche wir ausdrücklich vor derartigen An -

Werbungen warnen . Möge « dieselbe « also auf die
Stimme der V« führte » achten :

„ Bis Ende deS Jahres 1883 waren wir mit un -
serem Lohne so weit zufrieden . Im Laufe de « Monat «
Januar aber sollten wir Fleisch von einem
gefallenen Stück Vieh nehmen ; da keiner
von uns diesem Verlangen nachkam , so entstand der
erste Streit . Von nun an ließ man un » fühlen , daß
wir Sklaven find . Unsere Kinder wurden auf dem
Felde geschlagen . Im Februar kam unser Herr auf
das Feld gelitten . Er sprang vom Pferde , nahm die
große Lederpeitsche und schlug den 13jährtgen Sohn
von Heinrich Ludloff . Ich holte den Vater herbei . Al «
derselbe indessen seinem Sohne zu Hilfe kommen wollte ,
ließ ihn der Herr ins „ Kolobui " bringen und ihn vi «
Tage darin stecken . "

E « folgen dann noch weit « « Händel und Verhaftungen .
D « Schluß des Berichtes lautet :

„ Wir verlangten wiedeiholt , vor ein Gericht gestellt
zu werden , ab « » « geben « . Man sagte uns einfach ,
wenn wir nach Wainana zurückkehren würden , sollten
wir frei sein . Darauf wollten wir ab « um deswillen
nicht eingehen , weil wir auf ein deu ' sches Kriegsschiff
warteten , um da unser Recht ,u suchen . Am Oster «
Heiligenabend verlangten wir wieder , vor ein Gericht
gestellt zu werden , wurden jedoch unt « Hohnlachen in
das Kellergefängniß geworfen , aus dem wir Abends
wieder entfernt wurden . Wir waren unsere 14 Thüringer
im Gefängniß , unter uns Kinder bis zu 13 Jahren .
wir alle wollten nur uns « Recht . Am zweiten Pfingft «
tag hat der Herr in Wainana die Neger und anderes
Gesindel aufgefordert , die deutschen Häuser zu über -
fallen . Diese drangen in Ludloffs Haus ein und
rissen die kranke Frau aus dem Bette .
Die Männer eilten zu Hilfe herbei , griffen zu den
Echießwaffen und verjagten die Neger . Ein Landsmann
aus Koburg , Namens Hering , ein Schneider , der zwei
Stunden von Honolulu entkernt wohnt , batte meiner
Frau Obdach gegeben . Es ist jetzt ein deutsch « Natur «
forsch « aus Belltn , Dr . Neudaus , bei uns gewesen , der
hat alles aufgenommen ; unsere ganze Leidensgeschichte
habe ich demselben aufschreiben müssen , er will ein Buch
darüber herausgeben . Wir find jetzt frei . Heri - ' g aus
Koburg hat für mich und meinen Sohn für 100 Dollars
gutgesagt , Trüschl « ist durch einen Deutsch - Amerikan «,
Namens Fiänk , frei geworden , Kästner arbeitet seit dem
7. August wieder auf der Plantage , wird aber auch fr «
gemacht . Nun wollen wir sehen , od uns das Krieg ? »
schiff wied « zu unserem Gctde fürs Fceikaufen v « «
helfen wird ; das Kriegsschiff „ Leipzig " hat im Jahre

selbst die Königin sich nicht zu scheuen braucht , sie zu reiten ;
von Seiten uns « « Herrin wird ihnen kaum mehr al « ein
Blick gegönnt . "

„ Und ist Mylady zufrieden , so muß ' Ihnen dieser
Blick genügen Mr . Harriers . "

„ Ja w- chl , theure Miß Lizzy , er muß mir genügen .
Ab « es bricht mir das Herz , wenn ich sehe, wie die schönen
Wagenpferde nur da stehen , um von dem Kutscher spazieren
gefahren zu werden , damit sie sich nicht steif stehen im
Stalle , und die Reitpferde nur für den Stallmeister da
sind , der sie jeden Tag auf der Bahn tummelt ; und die
Wagen , die stehen in dm Remisen von Staub bedeckt und
von Motten zerfressen ganz unbenutzt . Sie werden au « -

gekesselt und erneuert , und doch wär ' S eben so gut , wenn
kein einziger Wagen da wäre . "

Miß Braddon seufzte und sah betrübt und ohne zu
antworten vor sich hin .

„ Ihnen geht es mit Ihren Anordnungen nicht bess «, "
fuhr Harri « s fort . „ Mylady beschränkt sich gerade auf
die kleinsten und unbedeutendsten Zimmer an der äußersten
Ecke eines Flügels , während die großen Prachtsäle und die

herrschaftlichen Zimmer ganz unbenutzt bleiben . "

„Leider , leider ! " « widerte Miß Braddon . „Vielleicht ,
Mr . Harrier «, wird e« noch einmal anders ; geben wir nicht
alle Hoffnung auf . Ach, erst wenn die Melancholie uos « e
Herrin verlassen hat , können auch wir froh sein . "

Jetzt war das Seufzen auf Seiten des Ob « - Amt -
manns . „ Wer weiß , wie lange das noch währt ! " sagte er .

„ Wir wollen das Beste hoffen, " versetzte sie . . . Viel «
leicht , daß ihr diesmal die Reife nach Italien bessereDienste
thut , als sonst . "

Er schüttelte den Kopf . „ Ich glaub ' s nicht ! Zwölf
Jahre lang reist Lady Davis jedes Jahr nach Italien . Im
April oder Mai reist sie ab und kommt kurz vor Neujahr
zurück , und mir will ' S scheinen , sie kommt in jedem Jahr
schwächer zurück , als im vergangenen . "

r - f ?�r®«bbon . nidte beistimmend , denn auch sie hatte
langst diese Bemerkung gemacht .

„ Sonderbar ist aber auch ihre Pünktlichkeit, " fuhr
b « Ober - Amtmann fort . „ Warum kommt sie p *



18 * " caS Geld für die Betreffenden herausgeholt , die

Hi rren haben sogar für jeden Tag , den die Betreffenden
im G' fängniß verbringen mußien , befahlen müssen . "

Du se Angaben deS BricfschreiberS sind als der „ Wahr -
heit vollständig entsprechend " außer von diesem selbst noch
von neun anderen Auswanderern auS Eolha und Umgegend

unterschrieben .
Die überseeische Privat - Kolonisation der deutschen Han -

delshäuser hat bis jetzt somit noch wenig Segen geschaffen .
Nimmt man dazu noch die Warnung des Handelshauses
Wörmav » u. Co . in Hamburg , nicht nach der Westküste
AftikaS auszuwandern , so muß man sich in der That wun -

der », daß die Zeitungen in Deutschland so großen Spek -
takel von dem Kolonisationsgerie der Deutschen machen . ES

wird nicht größer und geringer sein , als das der übrigen
Rationen , nur daß die Deutschen bis jetzt immer zu spät
gekommen sind .

Und seitdem ist das geeignete Kolonisationsland in der

That schon vergriffen .
Selbst wenn Fürst Bismarck mit der gesammtea Macht

des deutschen Reiches jetzt noch überseeische Kolonien errichten
wollte , es würde nicht gelingen , da man fruchtbare und

gesunde Laadfläche » nicht aus der Erde zu stampfen
vermag .

Große Patrioten haben den Blick des deutschen Reichs
nach dem Südosten Europas resp . nach Klein -

ästen gelenkt , damit find wir zum Theil einverstanden .
Praktische Männer aber bleiben dabei , daß nichts mehr dem

deutschen Volke nutzen kann , als die Kolonisation im

Innern . _

_ _ _

Kolltiseke Uebersiedt .
Mehr Geschütze , bessere Geschütze I Das scheint immer

mehr die Parole unserer Zeit zu werden . Kaum hat ein

Staat , um den Nachbar zu überflügeln , Millionen für Ver -

dcsserung der Waffen verbraucht , so kommt der andere und

übertrumpft denselbin durch noch kräftigere Instrumente . Diese

fortwährende Steigerung auf dem Gebiete der Erfindung
neuerer und mehr wirkender Geschütze macht fich in fast allen

sog. modernen Kultur staaten geltend . Keine auch noch so dicke

Mauer und keine Entfernung wird bald mehr hinreichen ,

Schutz dem Feinde zu gewähren , wenn die Technik der

Schießwaffen in derselben Weise Fortschritte macht als

bisher . Zu dieser Ansicht muß man kommen , wenn man fol -

gcndc Notiz liest : Auf dem Schießplatz der Firma Friedrich
Krupp in Meppen haben kürzlich Versuche mit einem 24 - Zenti .

meter Mörser stattgefunden , welche dos Aufsehen der artille -

ristischen Kreise und der Marine in hohem Grade erregt haben .
Als g ößtes Belagerungsgeschütz war bisher in der deutschen

Betagerungsartillcrie der 21- Zentimeter gezogene Mörser aus

Bronze eingetührt , welcher bereits während der Bclcgerungen
der französischen Kriege im Jahre 1870/71 zur Anwendung ge¬

langte und dort große moralische und materielle Wirkung er -

zielte . " Die „ V - Ztg . " bemerlt dazu : „ Der neue Mörser wird

natürlich eine noch größere „moralische " Wirkung hervorbringen .
— Welche Dimensionen wird wohl der nächste Krupp ' schc

Möncr haben ? " .
Am 1. Dezember ist das Krankender , icherungSgesetz

in seinem ganzen Umfange in Kraft getreten . Die Vor -

bereiui ' gen sind wohl in fast allen Orten rechtzertig ( das

glauben wir nicht ) beendigt ; von den Schwierigkeiten , welche

dabei , namentlich in den großen Städten , überwunden werden

mußten , damit die Kaffrn zum bestimmten Termin in ThaUg -
keit treten komrien , legt der Umstand Zeuzniß ab . daß diese

Vorbereitungen meist erst in den allrrletzten Tagen vor Ablauf

der Frist zum Abschluß gebracht worden find . Die Umwand -

luvg der von früher her bestehenden Kossen in Ortekiar ken '

kass . ir sowie die Errichtung von Fabrikkaffen ist noch verhält -

nißmäßig cm Icichtesten von Stalten gegangen , viel schwieriger

war ichon die Errichtung neuer Ortskrankenkaffen und die Or -

gavisation der Gemeindeverficherrrng . Die letztere wird vor -

ausficbtlich wenigstens in der nächsten Zeit noch mangelhaft

funklioniren . weil man auf diesem Gebiete noch gar keine Er -

fahrunr besitzt und zur Zeit nicht einmal mit einiaer Sicher -

hm diurtbeilen kann , wie viel oder wie wenig Theilnehmer

an der selben sich finden werden .
� �

Zur Kongo - Konferenz . Dre AuSschußantrage . welch -

am 27 Nommber ver Konferenz zur Beraihung vorlagen ,

A* Ueber den geographischen Begriff des Konzobeckev . ? :

Das Kotigobrcken w' ld begren - t durch die Gebrepsrucken

der anstoßenden Fiiißgrbiete . nämlich des Niadi . des O. rowt .

deS Edari und des N>l im Norden durch den Tangaur , las «

im Osten ; durch die G' bngSrücken des Zambefi und des Loge -

beckens im Süden . Er umlchlteßt demnach alle nach dem

Kongo und seinen Nebcnflüffen entwässernden Länbcrstreck . n,

einschlteßl ch de ? Tangany kasees und seiner östlichen Zuflüsse .

nn Winter her , zu einer Zeit , da das Reisen in England

unpetund ist , und warum bringt sie gerade die Winter -

monate in ihre « Schlöffe zu , wo doch alle Welt weiß , daß

dos Hochland im Winter keine Reize hat , namentlich für
«ine Ausländerin , wie sie es ist . "

„ Ich habe sie mehrmals gebeten , einmal den Sommer

hier zu bleiben . Der Sommer ist so schön hier aas den

Bergen, " meinte Lizzy .

„ Ich glaube an ihre Heilung nicht ; sie wird immer

schwächer . "
„ Glauben Sie , daß sie auch diesmal den Winter hier

zubringen wird ? "
, , .

, G' wiß ! Sie werden sehen , unangemeldet wre immer

wird "sie auch jetzt eintreffen , und zwar in der ersten Hälfte
des Januar , also in etwa vierzehn Tagen . "

„ Bis dahin sind wir auch mit den Vorbereitungen im

Schroffe fertig, " unterbrach ihn Lizzy .
„ G. wiß . " sagte er , „sind wir bis dahrn in Ordnung ;

und wären wir es auch nicht , sie würde es vielleicht kaum

bemeiken , denn erschöpft und angegriffen wie sie rst, zreht

sie sich ja immer gleich in ihre Zemmer zurück , und bleibt

dort Mrnate lang so gut wie eingeschlossen . "

„ Sie ist auch in der That zu schwach , um fich irgend
einer " Aufregung auszusetzen, " entschuldigte Lizz ? ihre

erholt sich aber hier in einigen Monaten doch
etwas ! "

„ Ja etwas , aber nicht vrel . "

„ Wenigstens soweit , daß sie die Kraft gewinnt , um

wieder abzureisen . "
„ Ich bemühe mick vergebens , ihr von der Rnle ab -

zuraihen ; aber jedes Mal im April oder Mai reist sie ab ,

und läßt sich mchr bewegen , den Sommer hier zu bleiben . "

, . Ti . se itoliinisctrn Reisen gefallen mir nicht ! Es ist
unzwkise Host , daß sich unsere Herrin bier einigermaßen er -

holt ur . d wehrend der Zeit , die sie abwesend ist , bis zum
Tode icinöcht » nd erjchöpst . "

Tos C rspröch wurde hier durch den Eintritt der Zofe
> ' > rochen , welche mrldete , daß zwei Herren angekommen

B. Ueber den geographischen Legriff der Kongomün -
düngen :

Die dem Regime der Handelsfreiheit unterworfene Küsten -
zone wird sich auf den Atlantischen Ozean hinaus von Sette -
Cama bis zur Logemündung erstrecken . Ihre Nordgrenze wird
dem Lauf « des bei Seile Cama mündenden Flusses folgen und
wird von der Quelle desselben in östlicher Richtung bis zum
Verbindungsvunlte mit dem aeographischen Becken des Kongo ,
mit Umgehung des Oaowebcckens , verlaufen . Die Südgrenze
wird dem Lause des Loge bis zur Quelle dieses Fluffes folgen
und fich von da nach Osten wenden , bis fie auf das geogra «
phische Becken des Kongo trifft .

Diese beiden Beschlüsse wurden einstimmig angenommen .
Aus Magdeburg schreibt ein Korrespondent der „ Volks -

Ztg . " Folgendes : Unsere städtische Bauverwaltung , mit welcher
sich die Presse schon vielfach b. schäfligt hat - man erinnere
fich nur der famosen Vorkommnisse beim Bau der Wasserwerke .
die zumeist einem Stadtbaurath seine Stellung gekostet baden
— wird jetzt wiederum in der Bürgerschaft hart beurtheilt
wegen eines Vorkommnrsses , zu welchem der Magistrat fich
anscheinend noch schweigend verhält , denn es ist von seinem
Einschreiten noch nichts t » die Oeffmtlinkeit gedrungen . Durch
schöffengerichtliches E. ckenntniß vom 11 d. M. ist der
im Vcrmeffiingsburcau des Magistrats diätarisch beschäftigt
gewesene Geometer Pfalzgraf wegen Beleidigung des
Magistrats zu einer Geldstrafe verurtheilt . Pf . hatte in
der Untersuchung zu seiner Rechtfertigung den Beweis der
Wahrheit angetreten ; seine Behauptungen waren indessen
— nach dem Eikenntniß — zu allgemein , theils war
auS der Beweisaufnahme ein wissentliches Handeln der
denunzirten Personen nickt zu folgern . Rur in einem
Falle erachtete das Schöffen - Gericht den Vorwurf
deS MißbrauckS der Amtsgewalt gegen einen Beamten für er -
bracht . Der Wortlaut des Erkenntnisses heißt betreffs dieses
Punktes : „ Rur der Beweis ist dem Angeklagten geglückt , daß
S t e n d e l sich des Mißbrauchs seiner Dienstgewalt schuldig
gemacht hat , denn als solcher muß es angesehen werden , wenn
er einen , von der Stadt besoldeten , ihm unterstellten Beamten ,
den Vermessungsgehilfen Siein , im vorigen Jahre dazu be -
ordert hat , in den Dienststunden in Schönebeck in Privat -
geschäften des Stendel Vermessungen vorzunehmen . " — Hoffent¬
lich werden unsere Stadtverordneten zu dieser Sache nicht schwci -
gen . — Wenn die Hoffnung nur nicht eine trügerische ist .

In Apolda haben bei den Gemeinderathswahlen die
Sozialdemokraten einen entschiedenen Sieg erfochten . Lammt -
licke Kandidaten derselben , bis auf einen , find in den Ge -
meinderath gewählt worden . Die Mahibelheiligung war eine
bedeutende , 75 pCt . der Wähler haben ihre Stimmen abgegeben -
Die Sozialdemokraten haben es . wie gewöhnlich auch nicht an
Rührigkeit fehlen lassen .

Ernteergebnisse . Es liegen nunmehr die Ergebnisse der
von den landwirthschaitlichen Bereinen im Okiober 1884 kreis -
weise bewirklcn Ermittelung des Ernte - Ertrages der
wichtigsten feldmäßig angebauten Früchte im Jatjre 1834 für
die preußische Monarchie vor . Raa der vorläufigen Ermitte -
lung hat sich für den gesammten Staat der Gesammtertraz
von Winterweizen auf 15 328 190 Dopvelzentner be¬
laufen , also mchr als Mittelernte , welche auf 15 193 207 ge¬
schätzt wird und um fast 4 Millionen Doppelzentner mehr als
im Jahre 1382 endgiltig ermittelt wurde . Winterroggen
ergab 1884 : 51 703 782 , also weniger als Äiitelernte , wclche
aus 54 901 837 geschätzt wird , aber um mchr als 13 Millionen

Doppelzentner mchr , als für 1883 cndyültig ermittelt wurde .
Sommergerste ergab 13001939 Doppelzentner ( Mittel -
ernte ist auf 13092323 geschätzt , und im Jahre 1883 wurden
9 049 251 cndgilrig ermittelt ) . Hafer ergab nach vorläufiger
Ermiticlung 33520 218 Doppelzentner tMittelerntc ist auf
33 817 390 geschätzt und im Jahre 1383 wurden 21 254 351
endgiltig ermittelt . ) Kartoffeln argaben 1883 : 193 440 787
( Mrtlelernte ist aus 209 145 786 geschätzt und im vorigen Jahre
wurden 142 632 106 endgiltig ermittelt ) . Also Winterweizen
hat mchr als Mltelernte , die übrigen Flilchiarten etwas weni -

ger erg ben , überall aber ist der Ertrag höher als im Vor -
jähre . Zieht man die Hekiar - Erträge in Betracht , so ergeben
sich für den Hek ' ar Winterweiz - n im Jahre 1884 : 1515 Dop¬
pelzentner , für 1883 : 1146 ( Mtlelernir wird auf 1500 ange¬
nommen ) ; für Winterroggen 1884 : 1199 , 1883 ; 890 < M ttcl -
ernte 1273 ) ; Sommeigerste 1432 , im Vorjahre 1063 i Mittel -
ernte 1508 ) ; Haf . r 1365 , 1883 : 863 ( Mitt - lernte 1307 ) ; Kar¬
toffeln 9720 , im Vorjahr 7168 ( Mrttelernte 10 509 ) .

Die zweite holländische Kammer hat den Gesctzent -
wurf angenommen , laut welchem während der Regentschaft
eine Verfaffungsreviston sich nicht auf dre Thronfolge erstrecken
kann . Damit ist der Möglichkeit vorgebeugt , daß für den Fall ,
als der König während der Minderjährrgkeit seiner Tochter
sterben sollte , ein Dynastiewcchsel herbeigeführt werden kann .
— Dm General staaten ist von der Regierung ein Gesctzent -
wurf vorgelegt worden , wonach die Slaatslotteire dem Staats -
schätze nickt mehr wie bisher 473000 , sondern fortan 661400
Gulden eintragen soll . Der Finanzminiftcr tritt für die seit
einiger Zeit lebhaft angefochiene Lotterie ein und sagt , die

seien , zwei Reiter , welche nach der Herrin des Schlosses
gefragt haben .

„ Du hast doch gesagt , Polly , daß Mplady nicht an -

wescnd ist ? "

„Allerdings , Frau Haushofmeisterin ! Der eine der

Herren aber , der nebenbei gesagt , ein sehr hübscher junger
Mann ist — Offizier — fragte nach dem Verwalter oder
der Verwalterin . Ich sagte , daß Sie die Stelle der

Herrin vertreten . "
■„ Wer ist der Herr ? "

„ Der Baronet O' Brian ; und sein Reisebegleiter ist
ohne Zweifel ein Kamerad von ihm . "

„ O' Brian ? " . . . " Miß Braddon dachte nach . „ Ich
kenne mehrere Familien dieses Ramens , doch einen Offizier
des Namens kenne ich nicht . . . . .Laß ' ihn eintreten ,
Polly . "

Nach wenigen Minuten traten der Baronet und sein
Begleiter ein .

Nachdem die Beiden BetheSda verlassen hatten , hatte
O' Brian , geleitet von der Idee , "- aß die Bettlerin , welcher
er begegnet war , im Zusammenhang stehe mit dem Gegen -
stände seines Suchen «, nicht sogleich seinen Weg nach
DaviStown genommen , sondern darauf bestanden , zuerst
noch einmal das Gebirge zu durchsuchen nack jener geheim -
mßvollen Erscheinung . Zwei Tage lang hatte er mit
seinem Gefährten unter unsäglichen Schwierigkeiten die
unwegsamsten Strecken durchirrt , von der Bettlerin aber
keine Spur gefunden . Erst am dritten Tage entschloß er
sich zu dem letzten Versuche , eine Auskunft über seine
Mutter zu erhalten , zu dem Besuch auf Davistown

Die beiden Reisenden wurden von Polly in das Früh -
stückszimmer der Miß Braddon geführt . Sie verneigten
sich respektvoll . Miß Braddon und der Ober - Amtmann
erhoben sich. Erstere nahm ein « würdevolle Haltung au
und saate :

„ Mein Herr , ich bedauere unendlich , daß Sie den

Zweck Ihres Besuches auf diesem Schlosse verfehlt haben
. . . Man hat Ihnen gesagt , daß Milady nicht au -

wesend ist ? "

„ Ich hörte es , Ma' am , zu meinem Bedauern hörte |

Leidenschaft des Glück ' pielS würde mit der Aufhebung der
Staatslotterie keineswegs verschwinden , sondern ihre Bcfri »
digung im Ausland « suchen .

Frankreich . Die Deputirtenkammer setzte dd
Berarhung der Vorlage über die Reform der Wahlen zu «
Senate fort und lehnte nach einer längeren Rede des 30 -
nisters des Innern mit 263 gegen 234 das von Achard einge -
brachte Amendement auf Beseitigung der lebenslängliche «
Senatoren ad . — Der Senat wählte die Kommission zur
Vorbei alhung der Vorlagen über die Kreditforderungm M
Tongking . Sämmtliche Mitglieder der Kommilfion werven für
die Kredite stimmen und verlangen eine energische ent,cheide «>«
Aktion . Zum Vorsitzenden wurde Admiral Jauteguiberrtz t »
wählt . — Der Senat nahm ferner den von B» rdoux eing «-
brachten Gesetzentwurf , durch welchen die Oeffentlickkeit
bei Hinrichtungen aufgehoben wird , in erster Lesung
an . Der Justizminister Martin - Feuillee erklärte , daß die Re-
gierung dem Entwürfe zustimmen werde . — Die Dep » »
tirtenkammer genehmigte trotz des Einspruchs des M
nisteis des Innern das von Lavargue eingebrachte Amende -
ment , nach welchem das Mandat als Senator unvereinbar sei »
solle mit öffentlichen vom Staate honorirten Aemtern . — ClooiS
Hugues er ktärte , von dem Plane seiner F au nicht das geringste
gewußt zu haben . In ihrer Wohnung händigte Frau Hugues de «
Unteisuchungsrichter die Postkarten und Briefe ein , welche sie seit
1 Vi Jahren erhalten hat und worin fie aufs scheußlichste beschimpft
wird . Man sandte den größten Theil der Postkarten unter
dem Namen ihres Mannes an falsche Adressen uud fie wurde «
alsdann nach der Deputirtenkammrr gesandt , well ihr MaW
auf denselben als Deputirter verzeichnet steht . Die Briefe und
Depeschen find so gemrinen Inhalts , daß man fie nicht wider -
geben kann . Diesem Umstände ist es auch zuzuschreiben , daß
fast die ganze Presse für diese Dame Partei ergreist und die
feste Zuoerficht aus ' pricht , daß die Geschworenen sie freispreche «
werden . Dazu kommt dann nock , daß die Polizri gegen die

sogrnannlcn Bureaux de renseignement ( Plival - PolizehAu -
stallen ) nicht einschreitet . Paul de Cossagnac , der dielerhalb i «
der Kämmer eine Frage an die Regierung richten wollte , g «
dies auf , weil ihm der Polizeipiäfekt mitg . tbcilt , daß kein Gesetz
bestehe , welches ihm gestalte , gegen dres . lben einzuschreite «.
Uebrigens würde diese ganze Geschichte nicht vorgekommen sei ».
wenn die Polizei Moria nach seiner Berurtheilung dingfest V
macht hätte .

Großbritannien und Irland . Ueber die aus Traw
gemeldete Dynamit - Austchreitung gegen Edindur «
Haust liegen weitere Einzelnheiten vor . Wie es scheint , wmbt
das Explofivmaterial unter einem kleinen Schwibbogen in W
halbrunden Flügel deS Hauses plazirt . Die Gewalt der @1"
plofion spaltete die 3 Fuß dicke und 50 Fuß hohe Mauer « «
oberen Ende , zerschmiticrre die 26 Fenster , deren Ruhme «
herausgerissen und zersplittert wurden , und zerbrach vollständig
die Möbel in einigen der zunächstgelegenen Zimmer . Selb «
die Fenster einer in einem Außengesäude bestehenden Equip «?
wurden durch die gewaltige Erschüiterung zertrümmert , un «
dos 150 Meter entfernt gelegene Glashaus wurde enthaot
Mr . tzufsty , der Bewohner von Evinburn - House , ist der ei »
seit Jahr und Tag einer gewissen Klaffe von Jrländern äußn «
mißlübig und hat seit längerer Zeit nur bis an die Zähne st '

waffnet und begleitet von der ihm b . igegebenen Polizriwalst
seine Wohnung verlassen können ; er beabficdtigte binnen Kurstl «
die Gegend ganz und gar zu verlassen , und dies , glaubt ma«-
müsse b - kannt geworden sein und die VerÜbung des gegen W

beschlossenen Racheakles beschleunigt haben . Man heg ! omüstr
keinen Zweifel , daß die Attentäter mit der Lokalität genau v*'
traut gewescu sein müssen , da der selbst über Nacht loegelafstn'
Wachthund kein Alarmzeichcn von fich gegeben bat , aber ei «<*
bestimmten Verdacht har die Polizei bis jetzt nicht . Jnzwiscst "
bat Mr . Hussey bei der irischen Ex- kuttoe einen Sckast�
eriatzanspruch in Höhe von 1500 %ftr . angemeldet . D»
„ Times " grebt diese neue Ausschreitung Veranlassung , in D#

schärfsten Ausdrücken gegen die aufreizende Sprache
irischen Presse im Allgemeinen , und insbesondere gegen
Mißbrauch der Redefreiheit in Jr and zu Felde zu zichem/ '
Bei ver grstern in der irischen Grafschaft Down stattgebabt�
Ergänzungswahl zum Unteihause , welche durch
Versetzung des bisherigen konservatwen Vertreters , �
Castlercogh , als Marquis von Lonvonveny in die
kommer nolhwendig geworden war , wurde der konstromr
Kandidat , Kap ' tän Ker , mit 4487 Stimmen gewählt �
den von den Liberalen auigestellten Gegenkanvrdaten Cra�
stord enifülen nur 3998 . Die Parnelliten , welche fast ß?
vierten Theil der Wählerschaft bilden , enthielten fich der
stimmung . „

Egypten Das Schicksal des Generals G' ord�
erschein ) neuerdings wieder ziemlich zweiselhast . Gegen . �
Aechtheit d 5 Briefes vom 4. November oder dock
Datums , welches alle Nachrich ' en von der Einnahme Charts�'
durch den Mabdi vollkommen zu widerlegen schien , tauo ?

jetzt ernstliche Z- veifel auf . So wird es namentlich aW �
wah' scheinlich bezctchnet , daß es dem Ucberb - inger dir !

Schreibens gelungen sein sollte , in 9 Tagen Ven Weg '

ich es ; doch hoffe ich, daß ich auch von Ihnen die

fünft erhalten werde , welche ich von Mylaby zu erb *' ' .

wünschte . Ich suche eine Person , die sich in diesem
aufhalten soll oder aufgehalten hat . "

„ Und das wäre ? "

„Gestatten Sie mir zuerst die Frage , wie lange
Sie im Dienste der Dame dieses Hauses ? "

„ Ich bin seit dreißig Jahren im Dienste dieser o

milie . "

„ Ah ! so erinnern Sie sich gewiß noch einer

schafterin der Lady Davis , Namen » Frida Arnold ?
Sie schüttelte den Kopf . ü

„ Rein , mein Herr ; eine solche ist in diesem 4*�
nicht gewesen . Es waren nach einander , so lange >«

f
Hause bin , mehrere Gesellschafterinnen hier , aber kein «

ihnen hieß Frida Arnold . " �
„ Run , so führte die Dame vielleicht einen «n

Ramen . Lady Davis hat sie auS Deutschland '

nommen vor zweiundzwanzig Jahren /

Miß Braddon wechselte mit dem
mann einen Blick . Eine Verlegenheit

Ober- �
war

Beider Antlitz bemerklich , und mit einer Li

Aengstsichkeit hing das Auge des Ober - AmOs �
an dem der Haushofmeisterin , als wollte er sagen - 5

soll mich wundern , wie sie fich da herauSwickeln �

Miß Braddon hatte sich indtssen gar bald �
„ Mein Herr . " fragte sie, „darf ich wessen , welches 3

esse Sie haben , nach dieser Dame zu fragen ?"
„ Sie ist eine Verwandte von mir . "

„ Ah, eine Verwandte . . . ! "

„ Noch mchr , Ma ' am ; fie ist meine Mutter !
„ Ihre Mutter ? ! " wiederholte Miß Braddon be� �

und trat einen Schritt zurück . „ Mein Herr , das

möglich ! " „ mw. .
„ Unmöglich ? Woher glauben Sie , daß es n

sei ? Ich versichere Sie , die Dame , welche La » ? gtf
vor zwciundzwanzig Jahren au « Deutschland
land beglettete , war meine Mutter "

_ , VflI, r

/ . Nein , mein Hcrr, " antwortete Miß ®ra

I



Thartuln nach Debbeh zurlickjuleqen , während um dieselbe Zeit
ein mahdiflischer Deseihur für die Häifle dieser Tour , nämlich

Er die Strecke von Berber nach Dongola , 15 Tage gebraucht
ch obwohl er wahrscheinlich mit weniger Schwierigkeiten zu

kämpfen hatte als jener Bote . Wie groß diese Schwierigleiten
änd, dafür liefert die neueste Meldung aus Dongola einen

ilberzeugcnven Beweis - Dort ist nämlich am vorigen Sonn »
«bend abermals ein Bote von Gordon angekommen , aber
leider mit ganz veralteten Nachrichten - Er war nämlich , nach »
dem er Cbartum verlassen , in die Hände der Rebellen gefallen
« nd in Shendy einige Zeit gefangen gehalten . Der von ihm
iberbrachle Bnef Gordons ist 8 Wochen alt . Dadurch können

Natürlich die Zweifel an dem Datum jenes früheren Briefes
nur vergrößert werden . Ist aber jenes Datum unrichtig bezw .

iefälscht, so würden die pessimistischen Nachrichten erhöhte
staub Würdigkeit verdienen .

Aus der Republik Bolivia in Südamerika wird ge -
schrieben r „ Die Piäsidentenwahl in Bolivian hat sich diesmal
«hne Gewaltthäiigkeiten vollzogen . Unter zweien der Kandi »
baten kam ein Kompromiß zu Stande , wonach der eine zu
« unsten des anderen auf die erste Würde im Lande verzichtete ,
dagegen dm von seiner Partei defigniiten Vizepräsidenten durch¬
setzte. Der von dem bisherigen Präsidenten unterstützte Kandi¬
dat der Militär partei , General Camacho , wurde auf drese Weise
>it starker Majorität beseitigt . — Der neue Präsident , Herr
«regorio Pacheco ( Demokrat ) hat am 1. v. M. sein Amt an -
getreten . Bizepräfident ist Herr Marians Baptista , der der
konstitutionellen und Friedenspartei angehört - — Das Heer hat
dem von den vereinigten Zioilpartcien gewählten Präsidenten
alsbald aehulvigt , ein in La Paz bisher nicht gesehenes Schau -
spiel . — Nach dem Rücktritt des bisherigen Präfidenten , des
Generals Narciso Campero , ist nuninehr auch die Ratifikation
des chilenisch - bolivianischen Waffmstlllstandsoertrages durch den
bolivianischen Nationalkongreß in Gang gekommen . Bekannt -
»ch sollten die Ratifikationen dieses Beitrages bis Ende vor .
ws in Santiajo ausgewechselt werden . Da nun aber erst
am 23 . September der bolivianische Kongreß jenen Vertrag
Senehw . igi hatte , so mußte die bolivianische Regierung , teleara -
dhisch vm Buenos Arzres , hier um Verlängerung der Aus -

»echselungsfrist nachsuchen , ein Antrag , welcher noch am 30 .

� M. von dem hiesigen auswärtigen Minister im chilenischen
Kongreß eingebracht und noch an demselben Tage vom Senat
» vd der Deputirtmkammer gencbmigt wurde . "

( Fortsetzung der Politischen Ueberstcht in der Beilage )

tum
steic

Asrwmeuwrisrkes .
- - Belm Bureau des Reickstages sind gestern Proteste

Jagen die Wahl des volksvarteilicken Abgeordneten Paper

rr gegen die Wahl des der Reichspartei beigetretenen Land -
�a' hes o. GoldfuS eingegangen

Gegen die Wahl des Herrn Dr . Hans Delbrück

Abgeordneten des deutschen Reichstages für dm Wahl -

„ J* Stralsund Franzburg Rllgen ist , wie das „ Greifsw . Tgl . "
�oldet , ein Protest an den Reichstag abgeschickt .

~ Die sozialdemokratische Fraktion bereitet , nach fort -
Uhrrttlichen Blättern , einen Antrag auf Abschaffung der Todes -
tnafe vor .

, ,
- Wie die „ Berl . Pol . Nachr . " melden , habm die Vor -

??wrechungen wegm Bildung einer „ freien wirthschaftlichen

ichutzrollnerischen ) Vereinigung " im Reichstage zu einem post -

o�' j} Resultate geführt , und es wird in diesen Tagen die de -
M' ivc Konstttuirung stattfinden . „Vielleicht darf man dm

?" utionsbkschluß des Zentrums im Sinne einer Erhöhung
r * Kornzölle als im Zusammenhange mit diesen Bestre -

sUngm stehend betrachten " — bemerkt die genannte Karre -
lstunden z dazu .

M t dem „ Berl . Akt . " mitgetheilt wird , ist der vor -
eines Reichs - Verstcherungsgesetzes seit Kurzem

WÜT - � | V' <- -•vi. ' ljvu.
£ �om * des Innern abgeschlossen und den vnbündeten

Gerungen bereits zur
- ' ' ~ '

«aeift - " nv . . . . . . . .» — Prüfung und Aeußerung zuge -

Sein Taran , daß der Entwurf noch in der laufenden

l . s ' T1 beim Reichstage zur Vorlage gelangen werde , ist

j " � dei dem gegenwärtigen Stande der Vorarbeitm nicht

« u r \ £ ) tr deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger

der «i * dat b- i dem BunveSrath und Reichstag die R. form

PrrJ ? �rhfcg ' bung beantragt . Er legt hierzu eine Art

oll »« an " ? , ") r ' dessen Haupltendcnz Verminderung der über

Sm
hinaus vermehrten Gelegenheiten und V- rsuckungen

- . �?dovstiinken ist . Tie Zadl der Schnaps vertceibmden

" dofien und Läden soll zu der Einwohnerzahl dcr Ge -
indem das

i,ten We
und preußischen Provinzen die Schranken noch enger

mögen .

27 Die deutscb - freifinnige Fraktion des Reichstags bat fich

Oen J*1 Zu Vmfitz - nden wurden gewäblt : die Ad -

Dr . Virchow . E. Richter . R' ckert ,

Kn Dr .
. o. Stmiss nberg ,

Bamkerger : zu Schiififührern die Abgeorone -

' Ichneidir , Witt und Ha ben . �
Der Verband keramischer Gewerke in Deutschland

u, . " ®0 kann
• • "tb doch . , m"

cv , »Verzeihung " fiel hier der Begleiter des Baronets ein .
�ch weiü miÄ fipftirnttttp * Quelle , daß diese �ame

9s daher sehr verbinden , Ma ' am , wenn Sie uns

üiunft geben wollten ,

*tab' .3«, _ todt , längst tobt . So ist

durch sein ! » S- kcetäc Professor Fcühauf eine Petition an den
Reichstag gerichtet , welche dahin geht , zur Beseiiizuag der bis -

herigen Straflosigkeit der unb fugten und gewinnst hligm Kennt -

nißnahme und Weitermitth . ilung von Fabrck - und G sckäfls -
gebelmaissen ( event . der Theiln - hmcr oder Anstifter h e zu ) dem

§ 300 des deutschen Strafgesetzbuches fosgenden Zusatz zu ge -
den : Al . 2. Personen , welch - als Direktoren , Conioir - oder
technische Beamte oder Arbeiter in Fabriken , gewerblichen Un -

ternebmungen oder kaufmännischen G' schäften angestellt find
und Dasjenige , was ihnen vermöge ihres Dienstes oder ihrer
Beschäftigung bekannt oder anvertraut oder sonst von ihnm in

Erfahrung gebracht worden ist und dessen Geheimhaltung ihnen
obliegt , beziehungsweise was sie sich auf un rlaubte Weise in

gewinnsüchtiger Absicht aneignen , an ander ? offenbaren , werden
mit Geldst - afe bis . . . oder Gefängniß bis . . . betraft . —

Die Pet tion ist besonders durch den wirthschaftlichen Grund
der bedeutenden Schädigung der Geschäfte , Fabriken rc . durch
den Verrath der Angestellten motivirt und wird auf die
Häufigkeit des Vergehens hingewiesen , sowie auch darauf , daß
dasselbe durch den code penal mit harter Strafe bedrobt ist
und frühere deutsche Partikular - Strafgesetze , z . B. das fachst iche
und die thüringischen , ähnliche Strafbestimmungen enthielten .

— Die Wahlprüfungskommisfion des Reichstages , so
schreibt man , wird tüchtig zu thun bekommen . Bis jetzt stnd
70 Wahlproteste eingegangen und derselben zugewiesen
worden . Man muß fich auf äußerst lebhafte Auseinander -

setzungcn der Parteien über unregelmäßige Vorgänge bei den
Wahlen gefaßt machen .

— Die fieben Abtbeilunzen des Reichstags haben gestern
vor der Plcnarsttzung Wahlprüsungen vorgenommen . Vorerst
deschäftigre man sich , wie üblich , mit den Wahlen , gegen welche
ein Protest nichr vorliegt , um die betreffenden Mandate zu
agnostiren .

— Zur Beschleunigung des Wablprüfungsocrfahrens be -

antragte der Abg. v. Heeremann , die Wahlprüfungskommisfion
dabin abzuändern , daß sie aus sieben Mitgliedern und fieben
Stellvertretern bestehe . Für jede bestrittene Wahl sollen vom
Reichstag ein Referent und ein Korreferent ernannt werden ,
welche den bei der Wahl nächstbetheiligten Parteien angehören
und das Material für die Kommission vorbereiten .

— Der Präsident des Reichstages , Herr v. W e d e l l -
Piesdorf , hat die Präfidialwohnung am Pariserplatz be -

zogen . Derselbe nahm am Sonnabend sämmtliche Räume des
Reickstagsgebäudes bis herab zu den im Souterrain belegenen
Ventilation seinrichlungen unter Führung des Bureaudirektors
Geh. Ratbs Knack in Augenschein .

— Anderen Gerüchten gegenüber kann die „ Berl . Ztg . "
mittheilcn , daß das Zentrum in seiner Frallionsfitzung vom
vorigen Freitag zwar über eine eventuelle Erhöhung
der Getreidezölle debattirt hat , aber einer destaitiven
Beschlußfassung auswich , weil sich in dieser Frage zwei wohl
gleich starke Gruppen in der Zentrumsfrak ran gegenüberstehen .
Im Uebriaen fehlten auch viele neue Mitglieder in der be¬
treuenden FraktionSsttzung .

— In der Sitzung der Budgetkommisfion vom Sonnabend
wurde auch die Posilion bezüglich der neu zu kceirenden Stelle
eines zweiten Direkiors im Auswärtigen Amte abgelehnt .

— Auf der Tagesordnung der 7. Plenarsitzung de »
Deutschen Reichstage » , welche heute Mittag 12 Uhr beginnt ,
stehen folgende Anträge :

hat

„�kstimmtheit , „diese Dame hat nie einen Sohn

sie eS nicht sein, " murmelte O' Brian ;

. was aus dieser Dame geworben ist . ". - J)* VI» »VV«*» r — fj

- - - -

to , . ' -Diese Dame ist tobt , längst tobt ! " antwortete Miß
? ° » bbon kalt . Die Antwort hatte ihr einige Ueberwrn »

»' kostet ; man sah es ihr an . War die » Theilnahme
cfn ans . r : x Q (t * ttnrftffit v man lay es lyr an . - u>ar vre »

kiden
" — Möglich ? Doch vielleicht hatte sie noch

Hintergedanken , denn Mr . HarrierS machte

"' ckie . v flro�e �kugen , dann , als ob er sich besänne ,

sich e " " 9 « Male mit dem Kopfe und wiederholte vor

. , — . . . . . .I es richtig . Miß

�
hat ganz recht — längst tobt . "

Hub ' 0 wiederholte O' Brian niedergeschlagen .
w° nn ist sie gestorben ? "

benh v J >Qtrt " B gerieth von Neuem in Verlegenheit ,

Wt o?fle n' at an ihn gerichtet .

«cht , T;
B Braddon aber antwortete statt seiner : „ Seit

fctifc ,4
"0 hren , mein Herr , ober neunzehn Jahren . Ich

. "' cht genau . . . . .Nun aber bitte ich , mich zu

"• Herr , häusliche Obliegenheiten verhin -
' ch, diese Unterredung weiter auszudehnen . "

�tifikb»
�tr Vegleiter des Baronets , mochte wohl der

Trübt, �ß geschäftliche Obliegenheiten , welche am

feun "n«t >sch erledigt wurden , nicht so dringlicher Natur

nn' ill auch erkannt haben , daß Ma ' am

tvvll, . chuch di . seS peinlich . n Jnqui toriums überhoben sein

Hebt i " " hm daher auf diese Erinnerung keine Rück -

wnrern fragte :

�"der ' �« Dame hier im Hause gestorben , oder wo

gefat . Bi' se Frage war Miß Braddon ohne Zweifel n cht
' dnd nun gerieth auch sie sichtlich ; r Verlegenheit .

1,

2.

3.

Betrathung des Antrages der Abgeordneten Munckel
and Genossen , betreffend die Sistftuag des gegen den
Abgeordnetcn Dr . Möller bei dem Landgerich ' c zu
Blomberg schwebenden Strafverfahrens , für die Dauer
der gegenwärtigen Session .
Erste und event . zweite Berathung des von dem Abge -
ordneten Dr . Windihorst eingebrachten Gesetzentwurfs ,
betreffend die Aufhebung des Gesetzes über die Ver -
Hinderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern
vom 4. Mai 1874 .
Erste Beraihung des von den Abgeordneten Dr . von
Jardzeweki und Genoffen eingebrachten Gesetzentwurfs ,
betreffend die Abänderung des Gerichlsverfaffungsgesetzes
vom 27 . Januar 1877 .
Erste und event . zweite Berathung des von den Abge -
ordneten Grillenberger und Kayser eing . brachten Gesetz -
entwurfs , betreffeild die Abänderung des Gesetzes vom
15. Juni 1883 über die Krankenversicherung der Ar -
beiter .

— Dem Reichstag ist ferner der Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend die Kantrolc des Reichshaushalts und deS Landes -
Haushalts von Eisaß - Lothringen für das Etatsjahr 1834,85 , zu¬
gegangen .

— Die Zabl der bis jetzt dem Reichstage , speziell der
Petitions - Kommiss i o n zugegangenen Petitionen ,
beträgt 121 . _ _

4.

S ohales .
Das Kuratorium für die Errichtung der Markthallen

hielt gestern Mittag eine Sitzung ab . in welcher über die Ein »
richtung der Zentralhalle in ver Neuen Friedrichstraße folgen -

Sie blickte bald den Oberamtmann , bald den Frager an ,
und schlug endlich die Augen nieder auf ihre Schürze .

„ Ich glaube, " antwortete sie zögernd , „ es war in die -

fem Hause ; oder war es nicht hier , Mr . Harriers ? "

„ Es war vielleicht nicht hier, " antwortete dieser sehr
befangen .

„ In dem Falle wissen Sie nicht bestimmt , daß die
Dame todt ist, " fuhr Max unerbittlich fort .

„ Ja wohl , ganz bestimmt ! " antwortete sie mit Ent -

schiedenheit .
Die beiden Freunde schüttelten den Kopf . Diese Aus -

kunft war für sie unbedingt nicht maßgebend .

Miß Braddon behauptete , daß die Dame , welche sie
suchten , todt sei, wußte aber nicht , ob sie in diesem Hause
gestorben sei oder nicht . Trotz der bestimmten Behauptung
mußte ihr Tod dennoch zweifelhaft erscheinen . Es entstand
eine kurze , peinliche Pause .

Max unterbrach dieselbe , indem er den Baronet an -
redete :

der Beschluß gefaßt wurde : Im Erdgeschoß soll der Deta - .
Handel von ven offenen Märkten , auf der Gallerte diejenige «
Gegenstäade , welche einen üblen Geruch veibreiten , wie Käse ,
untergebracht werden . Grobe Holzwaaren sollen in die große
Zufahrtstraße zu der Zeit , wenn die Zufahrt der anderen Markt -
waaren aufgehört hat , verwiesen wirven . Die Fleischoerkaufs -
stände sollen getrennt werden und zwar derartig , daß alle die
Händler , welche von außerhalb nach Berlin mit Fleisch , welche »
nicht auf dem Viehhof geschlachtet ist , zu Markte kommen , die
eine Hälfte des für den Fleischoerkauf bestimmten Raumes und
die Händler , welche mit auf dem hiesigen Schlachibof

„ Mir scheint , daß Ma ' am uns doch nicht ganz genau «
Auskunft zu ertheilen vermag ; es wäre daher wünschens -
werth , daß wir uns an Lady Davis selbst wendeten . "

„ DaS geht unter keinen Umständen , mein Herr, " fiel
hier Miß Braddon lebhaft ein .

„ Und warum geht es nicht ?" fragte Max .
„Weil Lady Davis nicht hier ist . "
„ Doch kehrt sie jedenfalls in kürzerer oder längerer

Zeit zurück . "
„ Wohl möglich ; aber auch dann geht es nicht . "
„ Aus welchem Grunde nicht ?"
„Weil Lary Davis überhaupt keine Besuche annimmt . "

„ Ah, sie nimmt keine Besuche an ? "

„ Nein , sie ist krank unv vermeidet den Verkehr mit

Fremden .
Wieder schüttelten die beiden Freunde den Kopf . Ihre

Hoffnung war von Neuem erschüttert . Die Wahrscheinlichkeit
de » Todes der gesuchten Person hatte sich allerdings ver -

größert , aber die Gewißheit desselben Hatten sie nicht er¬

langt . — Sie gingen . Im Schioßhofe bestiegen sie ihre

W> . . gt -
schlachtetem Fleisch handeln , die andere Hälfte des Raumes
überwiesen eihalten . Weiter kommen in das Erdgeschoß die
Fischhändler mit lebenden und tobten Fischen , die Odst , Grün -
kcam - und dergleichen Händler ; der mittlere Raum soll vor -
läufig für den Enzroshandel reservirt werden ; hauptsächlich
soll der letztere aber unter die Stadtbahnbögen verlegt werden .
An den Außenwänden der Gallerte sollen Komptoire für de «
Engroshandel eingerichtet werden . Die großen Kellenäuine
sollen nach dem sich ergebenden Bedürfniß eingerichtet werden ,
je nach dem Raum , welchen der betreffende Abnehmer ver -
langt . Als Beleuchtung ist für den Keller Gas , für die Stadt »
bahnbögen ebenfalls Gas , für die Halle aber elektrische Be »
leuchtung und zwar Bogenlicht bestimmt . Die Gänge zwischen
den Reihen der Veikaufsstände für das paistrende Publikum
sollen 2 Meter breit angelegt werden , die Tiefe der Verkaufs -
stände beträgt entweder 2,13 Meter oder 2,36 Meter , die Län¬
genausdehnung soll nach dem Bedürfniß des Miethers abge -
messen werden . Es sollen vor weiterer Beschlußfassung eist
Proben der verschiedenartigen Veikaufsstände aufg - stellt , ebenso
Komptoire hergerichtet weiden . Reservoire für lebende Fische
sollen gleichfalls probeweise hergerichtet werden , und ist in
Aueficht genommen , den Boden und die Wände derselbm mit
Marmorplatten zu belegen .

Aus Anlast der bevorsteheuden Weihnachtszeit macht
das Reichspostamt wiederholt darauf aufmerksam , daß die Post -
anstalten mit gröhtee Sorgfalt auf die vorschriftsmäßige Ver «
packung der Postpackete zu achten haben . Beim Eingang be -
fchävigter Postpäckereten , deren Beschävigung ersichtlich durch
einen Mangel in der Verpackung entstanden , ist sofort eine
Rückmeldung an die Aufgabepostanstalt abzulassen und in
dieser Rückmeldung der Ablenver so genau wie möglich zu be »
zeichnen , damit die Aufgadepostanstal ! in jedem ernzelnen Falle
den Absender von der in Folge ungenügender Verpackung ent «
standenen Beschädigung aus Grnnd der Angaben in der Rück »
Meldung zu benachrichtigen im Stande ist .

Bei Eintritt des WinterS bringt das Polizei - Pcästdium
zur Verhütung von Unglücksfällen die Bekanntmachung vom
17. Dezember 1816 in Erinnerung , nach welcher die Benutzung
der Eisbahnen zum Schlittschuhlaufen nur auf denjenigen
Stellen gestattet ist , wo fich besondere Aufseher befinden .
Sämmtliche Exekutiobeamten find angewiesen , auf die Be «
achtunz dcr vorstehenden Anordnung zu halten .

N. Trichint « . Ein von dcm omllrch - n Fleischbeschauer
in Eilner am gestrigen Tage untersuchtes Stück Fleisch eines
frisch geschlachteten Schweines ist von dem Beamten als voll »
ständig trichinös befunven und in Folge dessen als ungenießbar
bezeichnet worden - Das Schwein war von einem dort in ver
Beuststraße wohnenden Lanowirth H. geschlachtet worden Wir
wir hören , soll noch Niemand von dem Fleisch etwas ge -
nossen haben .

z. Also doch ! Das Vegetarische Speisehaus , Tauben -
straße 45 , hat sich , um „ allgemeinen Anforderungen " zu ge »
nügen , veranlaßt gesehen , neben dcr „beliebten reinen Pflanzen -
kost " auch „Fleischspeisen " zu verabfolgen und werden fortan
die Jünger der „ harmonischen Ledens weise " mit gewöhnlichen ,
fleischessenden Sterblichen in holder Harmonie ihre Mahlzeiten
einnehmen . Es ist dies wohl gleichbedeutend mit einem Durch »
bruch des Prinzips , denn die Vegetarier werden fich auf die
Dauer wohl kaum den verlockenden Düften der Fleisch »
speisen und ihren Einflüssen entziehen können .

In jüngster Zeit ist es vorgekommen , daß Personen .
welche von Schugmännern zur Polizeiwache wegen irgendeiner
auf der Straße begangenen Handlung arretirt und später in
Haft genommen wurden , dann jedoch freigesprochen werden
mußten , weil sich herausstellte , daß die Emgclieferten das ihnen/ \ fj / , .VI f f . . ■ #
zur Last gelegte Vergehen garnicht begangen hatten . Derartige
bedauerliche Vorfälle wurden dadurch herbeigeführt , daß die
Schutzmänner , welche die Arretirungen vornahmen , die
Arrestanten den Telegrapbisten auf der Wache übergaben , und
die letzteren alsdann die EinlieferungS Anzeige nuderschrleben .
Dabei ist es nun vorgekommen , daß ein wegen Trunkenheit
eingelieferter Mann , der von der Straße fortgeschafft worden
und auf der Wache ausschlafen sollte , wegen B- ttclns zur
Haft g . b acht wurde , um nach lö täglger Unter sachungShast
freigesprochen zu werden . In mehreren anderen Fällen wuv -
den Mädchen mittels des grünen Wagens nach dcm Molken »
markt tcansportirt . dle nach der Emlieferungs - Anzeige fich um »
hergetricben , in Waklickkeit eber auf dem Wege nach ihrer
Wohnung Straßen passirt halten , deren poliz ilicke Beauf »
fichtigung in besonderen Fällen für geboten erachtet wurde .
Auch diese Angeschuldigten , die leider durch die vorgekommenen

Pferde . Als sie dem Thore zuritten , fiel ihnen eine un -
deschmbliche Erscheinung in der Nähe desselben auf .

Die Hausbeamten und Diener drängten sich und be -
wegten sich lebhaft vor demselben . In Chaine stand Alles
bereit , als ob es sich um einen außerordentlich wieltige «
Empfang handelte . Das Thor war weit geöffnet , und als
die Fremden hinansritten , fuhr ein ziemlich schlichter Mieths -
wagen , bespannt mit zwei Pferden von keineswegs sehr
edler Race durch das Thor ein . Die Fenster deS ÄagenS
waren geschlossen und die Vorhänge an denselben herabge -
lassen . Nach dem Gebahren der Dienerschaft mußte die

Person , welche die ' er Wagen barg , von großer Bedeutung
oder hohem Range sein . Geoen diese Annahme aberstand
daS Fuhrw rk selbst im lebhaftsten Widerspruch .

Max fiel dieses sofort aas , und neugierig heftete er
seinen Blick auf die verschlossenen Fenster .

Da war es ihm , als wenn die Vorhänge zur Seite

zurückgeschoben würden und Jemand hinausblickte . Täuschte
er fich, oder war cS Wirklichkeit ? . . . Das Antlitz einer

bleichen Frau war ' S, das er gesehen hatte . - - —

„ Höre , Felir, " sagte er , als sie eine Strecke geritten
waren , „ ich glaube , der Wagen brachte niemand Geringere »
als Lady Davis selber . "

„ Wohl möglich , Max, " sagte Felix mit einem Seufzer .
„ Doch was nützt es ? Lady Davis nimmt keine Besuche
an . Von ihr würden wir keine Auskunft erHilten , und ich
fange jetzt wirklich an zu glauben , daß meine Mutter in
der That todt ist . "

„ Wenigstens mußt Du das annehmen, " versetzte Mir
„ denn jetzt weiß ich in der That keinen Weg mehr auf
welchem wir bestimmtere Nachrichten erhalten können ' Was
also nun ? . . . Wir sind in England fertig und können
nach Indien zurückkehren . "

„ Max , ich weiß nicht , was mich hier noch fesselt. Die
Trennung wird mir schwer . Es ist , als ob eine nnsicht -bare Gewalt meinen Schritt hemmte und mich in diesemGebirge festhielte . "

„ Diese unsichtbare Gewalt kenne ich, " antwortete
scherzend . „ Es ist das schöne Fräulein vom Schloß D' '- ' - 1 JLi O/J —Habe ich Recht?' ' (Fortsetzung

_



. gonftändniffe mehrere Tage in Hast behalten morhcn waren ,
wetzten krigesprolten werden . Wegen solcher Ungehörigkeiten
find k' !-zlich mehrere Schutzmänner mit Anest bestraft wo den .

Daö königliche Polizei Prästl - ium hat dem königlichen Amts -

�eri cht I hier , welchem die unschuldig Verhafteten vorgeführt
wurden . Anzeige von der erfolgten Bestrafung der betreffenden
Beamten gemacht und gleichzeitig anoeordnet , doß Schutz -
männer , welche für die Folge eine Arretirung vornehmen ,
auch angehalten werden , die Einlieferungs - Anzeiae selbst nieder -

zuschielben , um ähnlichen Vorkommniffen , wie oben geschildert ,
vorzubeugen . _

Ein Roman aus dem Lebe « . Am 23 . November . Sonn -

tag , kam mit dem Zuge der Nordbahn auf dem Bahnhof
Hermedoif eine junge Dame an , die sich dort verdächtig machte
und infolgedeffen angebalten wurde . Sie gab an . die 19 Jahre
alte Tochter eines «Äastwirths im Mecklenburgischen zu sein
und ihrem Geliebten , einem jungen Fuhrberrn , nachgereist zu
sein , um in Berlin gemeinschaftlich mit diesem den Tod zu
suchen , da ihre Eltern in eine Heirath nicht willigen wollten .

Noch in der Nacht wurde das junge Mädchen von HermSdorf

zu dem Amtsvorsteher nach Dalldorf gebracht, von dem sofort
an die Eltern telegraphirt , die Lebensmüde aber bis zum

"
Gin¬

treffen der Eltern in stchem Gewahrsam genommen wurde .
Am nächsten Tage erschien auch schon der Vater , um seine

Tochter heimzuholen . Inzwischen hatte aber auch der Bräuti -

gam Kenntniß davon erhalten , in welcher Weise der gemein -
sckastliche Entschluß der Liebenden vereitelt war , und auch er

erschien noch am Montag in Dalldorf . Alle drei lagen sich ,
allen Groll plötzlich vergessend , in den Armen und traten dann

gemeinschaftlich die Rückreise nach der Heimath an . Die Eltern

scheinen jetzt der Verbindung der jungen Leute nicht mehr ent -

gegentreten zu wollen .
Der umgedrehte Epitß . Im Zentrum der Stadt wurde

im Sommer d. I . m einem vom besseren Publikum besuchten
Restaurant ein alter Amtier ertappt , als er Zettungen aus
den Zeitungshaltern und - Mappen herausriß und einsteckte .
Vorzugswerse hatte er eS auf die illustntten Journale abge¬
sehen , die gleich am ersten Tage ihres Erscheinens in die Rock -

tasche deS alten Herrn wanderten - Eines Tages wurde der

Gast hart von allen Sellen beobachtet , als er vas Hauplblatt
des �Kladd- radatsch " aus der Zeitungs - Mappe herausgenommen
und sich eingesteckt hatte . In Gegenwart der anwesenden
Gäste mußte sich nun der Zeitungsdirb bequemm , die Zeitung
berauszugebm und dann sofort das Gaftlolal zu verlassen .
Der Sohn deS alten Renti rS glaubte aber , Veranlassung zu
haben , die Behandlung als „ Ehrenkränkung " aufzufassm ; er

ging nach dem erwähnten Lokale und schlug einem Kellner ,
der dem alten Herrn , welcher anfänglich die That bestritten ,
das corpus delicti aus der Tasche gezogen , ins Gestcht . Diese
Handlung hatte zur Folge , daß der Kellner gegen den Sohn ,
einen in der Brüderstraße wohnhaften Kaufmann , die Be -

leidigungsklage anstrmgte , währmd der Restaurateur dm alten
Rentier wegen Diebstahls zur Anzeige brachte . Die Anklagt -
schrift ist demselben inzwischen zugegangen -

Auch ein „ grober Gottltrb . " In einem unserer benach -
barten Dörfer fand fich vor einigen Tagen einer der reichsten
Bauern des Ortes vrranleßt , einen seit zwei Jahrm bei ihm
beschäftigten Knecht wegm Widerspmstigkeit Knall und Fall
zu mtlaffem Bei seinem Abzüge bat fich der Entlassene sein
Dienstbuch auS , in welches der Dimstherr dem Knechte ein -

schrieb , daß der Knecht zwar „ durchweg ehrlich " , aber wegm
„ Grobheit " habe mtlaffm werdm müssen . Drei Tage warm
nach der Entlassung vergangen , als dem Bauer einfiel , daß er
in dem Dimstbuche deS Knechtes seine größeren Kassenscheine
ausbewahrt und vergessen hatte , vier Einhundertmarkscheine ,

die er kurz vorher hineingelegt , wieder herauszunehmen . Der
Bauer begab sich zum Ortsschulzen , der ihm versprach , den

Aufenthalt des RnechtS zu ermitteln ; als nun aber der Schulze
die diesbezügliche Anzeigt an das Landrathsamt erstatten
wollte , stellte stch heraus , daß der Knecht während seiner gan -
zm Dienstzeit niemals gemeldet worden war , und doß der
Bauer dm Vatersnamen desseldm garnicht kannte . Er wußte
nur , daß er „ Gottlieb " hieß und aus der Provinz Posen ge -
düttig sei . Bis jetzt find bereits 14 Tage nack der Dienstent -

lassung des Knechts vergangen : aber „Gottlieb " bat fich mit
den mitgenommenen 400 M. nicht wieder sehen lassen .

g. Zwei junge Dame « wurdm gestern Mittag von einem
Mann in der Prinzmstraße in unflälhiger Weise belästigt .
Als man einen Schutzmann auf dieses Treibm aufmerksam
machte , floh der Mann in daS Mssolf ' sche Haus auf dem

Moritzplatz , woselbst er die Vordertreppcn hinauflief . Hier
wurde er ergriffm und unter großem Gefolge nach der nächsten
Polizeiwache stftirt .

«. Gefaßte Diebe . Ein dem Goldwaarenbandler O. ge -
höriger Schaukasten war am 7. November cr . AbendS gegen
5 Uhr mit Goldwaaren im Werthe von ca . 3000 M. , welcher
am Hause Ptonierstr . 5 befestigt war , gestohlen worden , und
der erbrochene und seineS JnbaltS beraubte Kasten wurde am
nächsten Morgen auf dem fiskalischen Terrain in der Näh «
der Bärwaldstraße vorgefundm - MU Rückficht auf die große
Frequenz in der dortigen Gegend und auf den Umstand , daß
der entwendete Schaukasten durch zwei stark « Vorlegeschlösser
befestigt war , nahm die Kriminalpolizei an , daß stch mehrere
Personen an der Aussührung dieses Diebstahls betgelligt
haben . Die sofort eingeleiteten Nachforschungen führten zu
dem Eraebniß , daß vier der Behörde bekannte Diebe den
Diebstahl ausgeführt haben , und zwar der „ Arbeiter " Knauth ,
welcher bei seinen Diebesgrnossen den Spitznamen „ Bismark "
führt , der „ Arbeiter " Brudelow mit dem Spitznamen „ Weiß -
köpf " , der „Arbeiter " Bocksch mit dem Spitznamen „ Rixdorfer "
und der Kaufmann Heule mit dem Spitznamen „ Kaufmanns -
Karl " . Diese vier Personen verkehrten sämmrlich fvst täglich in
einem in der Näbe deS ThatorteS b>findlichen Kaffeelok . l und

waren auch am Tage des Diebstahls daselbst gewesen und

kurz vor 5 Uhr Nachm . zusammen fortgegangen . Ein und eine

Haide Stunde später waren fic in daS Kaffeelokal zurückgekehrt
um Kaffee zu trinken und hatten fich seit diesrr Zeit in dem

Lokal nicht wieder sehen lassen . Nur Heuke kam in den fo ! -

genden Tagen ab und zu wieder in das Kaffeelokal , und dieser

wurde auch dort ergriffen . Bocksch wurde einige Tage später

auf dem Belle - Alltance - Platz festgenommen . Knauth und « ru -

delow find sell dieser Zeit aus « erlin verschwunden und ihr

Aufenthalt hat fich nicht ermitteln lassen , wahrscheinlich halten

fie fich in der Umgegend Berlins auf . Heuke , welcher Anfang «
die Betbeiligung an dem Diebstahl in Abrede stellte , de -

guemte fich erst dann zu einem GeslSndniß . als dcr inzwischen

ermittelte Hihler eineS TheilS der g- stohlenen Goldwaaren .

Maler S . in der M- riannenstraße . erkiärte , mehrere Armbänder ,

Rirge , Manschettenknöpfe -c. von dem Heuke gekauft zu baden .

Anicheinend hat S . nur einen Tbell dcr geflohlenen Gegen -

stände «hallen , über den Verbleib der übrigen gestohlenen

Sachen hat fich bisher nichts ermitteln lassen . Dieselben sollen
nacd eimr Andeutung des Heuke «ingeschmolzen sein . Heuke ,
Bocksch und der Maler S. , welcher wegen Hehlerei bereits vor -

bestraft ist , find zur Haft g> bracht worden .
t Glück im Walde . Eine hrefige Kommunallehrerin

unternahm , wie man der „ Ctebgr . Ztg . " sedreibt , in den

letzten Sommerferien eine Tour in den Thüringer Wald .

Einundzwanzigjährig , körperlich wodlg « bildet , rofigen Antlitzes ,
mochte fie doch wähnen , daß ihr Rcichtbum , ihr Gut wie ihr
Gelb , nur in dem neuen Fortepiano bestehe , welches fie fich
vor kurzem von ihren bisherigen Eisparniffen als Lehrerin an -

geschafft hatte ; das störte ihren Fiohmulh ab « keineswegs , und so

zog fie leichten SmneS durch das herrliche , göihebesungene
Äaldgeb rge . Ber einer Rast mit ihrer Gesellschaft , der fie

' '
*1 unter W. ZS anaeschloffrn hatte auf der Tour im Walde ,

n « von ung ' fäbr auch inS Gefpiäch mit einem fremden
der , stch der Gesellschall anschließend , dieselbe «ine

Strecke begleitete . Der Lehrerin selbst war dann von der
Persönlichkeit des Fremden und seiner Unterhaltung kaum

mehr in Erinnerung geblieben , als daß derselbe ein Herr von

elegantem Aeußeren und in den besten Jahren gewesen , doch
fie sollte bald wieder an ihn erinnert werden . Einige Tage
nach ihrer Rückkehr in die Reichshauptstadt kam nämlich pon
ihm ein Brief mit einem kurzen und bündigen Heirathsantrag .
Unserer Heldin «schien indeß , wie der Berliner sagt , das

ganze als „ Mumpitz " und sie nahm keinerlei Notiz von dem
Schreiben . Es vergingen wiederum einige Tage , da wurde

fie in ihrer bescheidenen Wohnung von einer älteren Frau
aufgesucht , die für ihren Sohn , den Fremdling im

Walde , den Briefschreiber und wohlsttuirten Fabrikanten in
Dresden , Witwer mit einem dreijährigen Kinde , den Heiraths -
anttag wiederholte . Doch auch jetzt wurde das Eis des Miß -
trauens zu dem undenkbar scheinenden hynenäischen Glück bei
der jungen und schönen Lehrerin noch nicht gebrochen . Sie er -
bat sich von der Dame zwar Bedenkzeit , reagirte indeß während
derselben in kein « Weise auf den wiederholten Anttag , bis
nach Ablauf jen « endlich der richtige postiilon d ' amour in der

Person eines iüngnen Bruders des von Amors Pfeil auf d «
romantischen Tour im Thüring « Walde so schwer getroffenen
Fabrikanten aus Dresden «schien . Wiederum erbat fich zwar
die so dringend Umworbene Bedenkzeit , dann sagte fie zu, ftei -
lich nur vorerst , um in Begleitung deS jungen �Abgesandten
die Reise nach Dresden zu einem Rendezvous zu unternehmen .
Hi « ab « schmolz das Eis , womit die Jungfrau ihr Her , um -
gürtet , bald vollends ; denn nicht nur fand fie die Vnhältniffe
ihreS Anbeters genau so, wie ihr dieselben von Mutter und
Bruder beschrieben worden waren , sondern ihre Erwartungen
wurden noch bei weitem übertroffen ; denn der liebeskranke
Fabrikant gehörte zu dm reichsten Industriellen in Elb - Athen .
Damll waren alle Bedenken gehoben . Nach wenigen Stunden
war vas bindmde Jawort gegebm und die Verlobung wurde
im engsten Familien - und Freundeskreise gefeint . Vor wmigen
Tagen ab « fand dieser fteundliche Herzensroman , d « vor an «
deren Romanen nur den nicht zu unterschätzenden Vorzug der
thatsächlichen Wahrheit hat , seinen befrievigendm Abschluß vor
dem Standesbeamten und die beglückte junge Frau zog in die
reichausgestattete Villa ,u Dresden als Herrin ein . Nun sage
man noch , daß unsere Zeit allzu nüchtern und prosaisch wäre I

t. Wieder ein Doppelgänger . Dem Privalsckretär T. ,
welch « , von Gcschäftkn im Innern d « Stadt nach sein « im
Norden belegenen Wohnung zurückkehrend , dm Koppmp ' atz
pasfirte , trat am Montag in der Mittagsstunde ein Arbeit «
mit ftmndlicher Begrüßung und d « Frage entgegen , wie es

ihm gebe ? Die Begrüßung ebenso freundlich nwid « nd ,
schaute T. den Fragesteller verwundert an , worauf dies « höchst
»erlegen fragte , ob er nicht He « H. sei ? Auf die verneinmde
Antwort fügte der Aibciter hinzu , daß er dem T. bneitS
mebr « e Male begegnet fei und stch nunmehr in d « festen
Uebcrzmgung , daß er H. vor fich habe , entschlossen habe , ihn
anzusprechen , zugleich für seinen Jrrthum um Entschuldigung
bittend . — T. , dem es bisher noch nicht bekannt war , daß er
einen Doppelgang « habe , refp . selber ein « sei , ließ fich , um
fnneren unliebsamen Verwechselungm vorzubeugen , sofort « inm

Thell seines Bartes abnehmen .
N. Von der Eisenbahn überfahren . Ein schwerer

Unglücksfall , der bereirs den Tod eines Menschen zur Folge
hatte , ereignete fich , nie uns nachträglich berichtet wird , am
Sonnabend Abend auf dem Anhalt « Bahnhof . Ein dort
mit Reparatur eines Koupees Ii . Klaffe besckäftigier Sattler
wollte fich nach beendigter Aibeit über den Bahnkörper nach
dem P « ron begeben . Im Begriff , dem einfahrenden Stadt -

bahnzug auszuweichen , trat dcr Erwähnte aus daS Geleise der

Personenzüge und wurde hin von der Lokomotive eineS ab -
gehenden ZugeS «faßt , zu Boden geworfen und ihm beide
Beine abgefahren . Trotz sofortig « ärztlicher Behandlung und
trotz sorgfäUigster Pflege gab der Verunglückte bereits nach
wenigen Stunden untn den fürchterlichsten Schmerzen seinen
Geist auf . _

Genckts - Leitung .
g. Eine karte mit der Aufschrift „Kreibillet » ach

Dalldorf mit Benutzung der Gummizelle " bildete gestnn
vor dem Königl . Schöffengericht den Gegmstand ein « An -

klage gegen den Kaufmann W. W balle erfahren , daß Frau
B. zu rhrem Dienstmädchen gesagt hatte : „ He « W ist ja
verrückt !" Hinauf kaufte W. eine Karte mit der Eingangs
erwähnten Aufschrift und sandte fie d « Frau B. ver Post zu.
Darauf v « klagte Frau B. Herrn W. wegm Beleidigung . In
dem gestrigen Termine vor dem Schöffengericht erhob W. zu -
nächst Gegenilage wegen d « Aeußnung , welche Frau B. zu
ihrem Dienstmädchen in Bezug auf ihn ( W. ) gethan . Im
Weilnm motlvirte er seine Handlungsweise folgendermaßen :
Wenn Jemand sage , er ( W. ) sei venückt , so behaupte « , daß
derjenige - mindestens auch verrückt fei , und da V« rückte nach
Dalldorf gehöi tm , so habe er der Frau B die Karte üder -
sandt , damit fie Beide draußen zusammmtreffen könnten (!).
E « liege also von beiden Seiten eine Beleidigung vor , wes -
Kalb er um Kompensation bitte . Der Vertreter der Frau B. ,
Rechtsanwalt Ravbael , erklärte , daß «ine volle Kompmsation
nicht stattfinden könne , weil die seiner Mandantin angcthane
Beleidigung eine viel schwerere sei und deeha d beantrage et
die Vnurtheilung des W. D « Gerichtshof schloß fich dm
Ausführungen des Anwalts an und verurtheilte unier Frei «
sprechung der Frau B. den Kaufmann W. wegen deS Hebet »
gewickts der Beleidigung zur Tragung sämmtlich « Gnichts -
und Anwaltslostm .

Hautfriedensbruch . „ Na , wiffen Ee , He « JerichtShof ,
ick habe vor allens janz alleene jesorgt ; nu all int dritte Jahr
habe ick ihm jereenigt und jkflickt , ihm ooch int Monat Ok -
tob « jänzlich bei mir injenommen , rnvem ick ' t jut mit ihn
vorhatte , deponirte die verehelichte Bertha Hermine Schmidt ,
geb. Lohring , eine 32 Jahre alle , kiäfiiae Frau . — Vors . :
Sie konnten doch unmöglich die Abstcht haben , den Zeugen zu
heirathm ? — Angell : I , wo wer ' ick denn ? Ick habe d«
Näse voll . Ab « warum nich ? wenn cr mir man een bißken
Handreichung jedahn hätte . Von wejen de Pollezei is et heit -
zudage zu schlimm , wenn ' ne een , eine Frau mutterseelm alleene
in de Welt steht . Keener jiebt ihr «cht . — Vors . : Aus dm
Akten geht nicht hervor , daß fie vrrwittwet find . — Angelt . ;
wieset wcnijer , Herr Jeiichishof : wat mein Mann d « West -
fälingn is , der daht immer , als könnte er nich Zipp sagen ,
un wie ick, jmau autjerccknet , acht Dag « nach de Traue zu
Hause komme , adjee Speck ! da war der scheene He « mit det
janze Jeld , wat ick in det verschloffme Ep nve » « wahrt hatte ,
verduftet . Ick «schrak mir natierlich wie ' ne verstemnte Bild -
säule , indem det doch schon mehr Raubmord iS ; wie ick aber
nach de Pollezei komme, wat soll ick Ihnen sagen , da lachen
mir de Leite noch wat aus un meenen , det käme von det ville
Zackerieren , wo ick mir doch mit keen Kind erzürnen kann .
Det iS zu traurig in de Welt , det de Mannsleile jänzlich ja »
nifcht dogm . — Vors . : Ist Ihre Ebe gnichtlich getrennt ? —
Angekl . : Det nich ; ob « ick habe den Patentfatzken uft Revi « ab «
gemeld ' t , wat doch dieseibichte Kalör in Jrien is . Vors . : Nun
theilen Sie uns in aller Kürze den Vorfall vom 23 . Oklodn
mit . — Angkl . : Indem ick mein Geschäft nachjehen wollte ,
hatte ick mir mit det Mittag in bißckm jesput ' t un rechten
schemm Wirjekohl zurechte geschmuddelt , wo' , , paar Spitz -
beenekms drinne liejen Vahren . Det iS nu aber jerade wat
vor feinen Schnabel , un weil er fich die mehrfchte Zeit in
fönen Präpel etwas übernimmt , sage ick, eß langsam : Du
jloobst nich , wat d « Mensch von son Futter rinschlagen kann ,
wat ab « von wejen de Je >undbeet nffcht dozt . Er ästemirt
det aber janich un proppi fich bis oben ' ran voll , wo er fich
denn uf den Soffa schmeißen duht . Wir et nu aber in de

vierte Stunde kam , wo er mir doch de Waare nach ' n Marcht
helfen muß . da barmte « um jul ' Weiter und weente , det et
ihn so wabbelich find däthe . Ick sage aber : Wat denn noch ?
det Jtschäft seht vor ' t Verjniejcn ! Vors . : Es handelt fich
hier einzig um den Vorgang in dcr Destillation . — Angekl . :
Nu sage uf , Willem , sage ick, son fauler Zauber paßt nich uf
meine Walze . Ick wäre Dir ' n Jeosch - n jeden , dctte Dir
unterwejens in ' ne Apteke son jrienet Zeijet koosen kannst ;
aber w « t « wird nifcht vcrzappt . Merke Dir die Pille . Vois . :
So kommen Sie dock ab « zur Sache . — Angekl . : Wie ick m
det Kribbeln in de Fingern kciegen daht und ihn eene frffert »,
det er denn oock man janz kleene wurde un mir ' n bißken an
di Hand jung . Die Leite in de Profinz wer ' n nu aber mehrsch -
tendeels dumm jeboren un lernen ooch nischt jut . Wo « mir
mit ' n Korb Acppel nackkommen soll , setzt stch det anterwejens
in ' ne Destille feste . Det is nu aber jrade wat vor unse
Muttern ibre Dochter . Wie ick uf ' n Marcht komme un ih «
nich jewahre , weeß ick dock ooch schon , wat de Klocke
jeschlagen hat . Ick jede de Müllern meine Waare in Obacht
un , wat stehst de , wat kannst de. loofe ick retour . Un richtig ,
ick treffe ihm in de Destille . Det war ihn nu schon nich
schnuppe : ab « « ließ sich nischt mnken und sagt zu den Bit -
dik « : „ Nu plumpe mir sckon noch eenen in . der Otto Bell -
mann heeßt , son richlijet Jift ; denn rotte ick woll In ade int
Leib kriejen . " Deinen blauen Wund « wirst « haben , wenn de
nich jleich losjondelst , sage ick dadruf , indem sone zoddeliche
Zucht nich mein Fall is . Nu kommt ab « dcr Knerpjee hin -
t « ' n Ladendisch vorjesprungen un sta «t mir mit seine Kulpen
an , als wenn n eenen uffreffen wollte , wo ick denn sag «, det
n ' n Scheusal in meine fießen Oogen find dähte , wodrieber «
stch mächtig boßr «. Vors . : Wurden Sie nun vom Wirth zum
Weggehen aufgefordert ? — Angekl . : Mir derf «scht keen «
sagen , det ick de Dühre von draußen zumachen soll : wennt
Zeit iS , jehe ick von jmz alleene meine schiesbeenijen Weje -
Ick sage denn ooch bloß zu dm Mann , det et Wachs jeden
dähte , wenn mir eener an ' n Wagen kommt , wat ihn v « -
schnupvte . — Vors . : Entfernten Sie fich nun ? — Angekl . :
Könnt ' ick denn ohne Willem ? D « hatte doch de Acppel , ließ
fich ab « von den schlechten Kerl uswiejeln , wat doch so ville
wie Meitnei is , wo Zuchthaus drus stehen duht . — Vors :
Sie sollen nun abfichtlich einen Tisch umgestoßen haben , so
daß die auf demselben stehcndm Gläser zerbrachen . - Angekl . :
Keene Ahnung , He « Jerichtshof : ftimmm duht bloß , der fick
Willem jejm mit uflehnte , wat doch jewissnmaßen Ufruhr is :
un wie ick ihn nu derentwejen eene verwische , iS er mit emen
Wuppdich untern Disch ' tun , wo ick ihm denn ab « mit meine
Klotzpantinen ellich »«tackelt habe , wobei d « Disch natierlich
umkippte . Wie ' n Lamm kam er denn ooch mit nach ' n Marcht .
— Durch die sonstige Beweisaufnahme konnte daS Vergehen
der Eachbeschädigunq nicht festgestellt w « dm , da es unerwie -
s «i blieb , ob der Tisch abfichtlich umgestoßen wurde . Dagegen
erschim Hausfriedensbruch in vollem Umfange dargelhan , so
daß die übrigens mehrfach voibesttafte Angeklagte zu einer

Gesängniß strafe von drei Tagm verurtbeilt ward - ( Ger . Ztg. )
Wegen Beleidigung deS Polizctlieutenants v. Mau «

teuffel hatte stch gest « n ver HauSe ' gmthüm « Toepf « in der

Potsdamnstraßr vor der 93 . Abtheilung des hiesigen Schöffen -
gnichtS zu verantworten . In dem Hause des Angeklagten be«
nndct fick daS Polizei Revi « , dessen Vorstand Lieutenant von
Manteuffel ist . In der letzteren Zeit haben fich die gegen den

Angeklagten wegen allerhand Uebnttetunpen in sein « Eigen -
schaft alS Hauseigenthümer « laffenen Etrafbefedle ganz n heb¬
lich vermehrt . So wurde auch dem in dem Kellergeschoß ves

gedachten Hauses wohnhaften Sckuhmachnmeist « Kern aufge¬
geben . den Keller mangeis der vorgeschriebenen Dimensionen
fcmerhin nicht mehr als Wohnung zu benutz - n. Daraufhin
hat Kern mit sein « Familie auch in den bezeickneten Räumen
nicht mehr gewohnt und geschlafen , aber die Mödel darin be-

lassen und auch , da n das fraalick « Zimmer als Arb - itsrau «
inne hatte , in demselben seine Mahlzeiten eingenommen .
1. Juni cr . «schien bei dem Schuhmach « Knn d « Schutzmann
Wille , forderte denselben bei Vermeidung von Zmangsmaß »
regeln auf , bis zum Abend seine Möbel aus dem Weikstatts »
räume zu entfernen und in demselben auch nicht mehr zu effen -
In diesem Augenblick war der Argeklogte herzugetreten rwo
nlä - te dem Kern gegenüber : „ Sie brauchen stch nach dieses

Befehle nicht zu richten , das ist eine Chikane . Ich werde m« S

beschweren , zwei Zähne find ihm bireits gezogen , nun werbt

ich dafür sorgen , das ihm auch der dritte gezogen wird . " D «

Staatsanwalt «achtete diese Ausdrücke üb « die Grenzen d «

Berechtigung hinausgehend , beantragte ab « bei der begreifliche «
Aufregung , in der fich d « Angeklagte befunden hat , nur erin

Gelkslrose von 20 M Rechtsanwalt G. Kauffmann als W ?

theidig « nimmt für leinen Mandanten dm Schutz ves § l93 '

Str . - G. - B. , in Anspruch und beantragte dessen Freisprechung -
Diesem Anttage entipieckend « kannte der Gerichtshof , indem

er den Vorwurf der Chikane als eine nickt unbnechtigle

Zeichnung des gesetzwidrigen Verlangens zum Fortschaffen >

Möbel und im Uebrigm die Ausdrücke zwar für unpaffw » -
aber nicht beleidigend erachtet .

Die A %
weitaus b«-

Verantworlttch « Reoctieur « . trouhet « in B- rttn . Druck und Vertag von » h « » gtz » , m Deritn SW. , BeuthUratze X

Arbeiterbewegung , Vereine uuü

VerBsmmlungen .
Auflösung einer Arbeiter - Jnvalideukasse ,

meine Ardettcr - Kranken - und Jnvalidenkaffe , die . vi » - » - *
dcutendfte all « in Wien und in Lcst «r «ich bestehenden %

beiter - Vereinigungen , hatte für gestnn Nachmittags eine au ? '

orvmtliche Generalversammlung im „ Grünen Jäger " , 6 % ,
thurmerstraßc Nr . 13, anberaumt , um eine Enricheidung »0

das Sch ' ck ' al ihr « JnvaUdnikaffe herbeizuführen . Diese Kon

ist bekanntl - ch von der Regierung und im Verlaufe eines "

kursverfabrms am 24 . Okiober d. I . auch vom Verwaltung
gnichtsbofc als Verfichnungsg - iellschaft bezeichnet und soll bc

gemäß besteuert wcrden . D « Ausschuß war jedoch d « Ann

daß die Kasse unter solchen Umständen nicht mehr leb nSfo °

sei und deshalb unt « möglichster Wahrung der Reckte >|L ,
Mitglied « aufgelöst werden müsse . Die diesbezüglichen
träge wurdm von der aus etwa 400 Personen besteht�
Versammlung mit gemischten Gefühlen aufgenommen .
mehreren Rednern wurde daran erinnert , daß die letzt aui \

Aussterbe - Etat gesetzte Kasse sehr segensreich gewirkt haGe .

daß die Regierung , »venn die häufig ausgesprocken « Btturw�
ein « Jnioloenz im Falle ein « Katastrophe zutiegen '

�
einer Arbeil « - Jnvalidenkaffe ebensowohl unt « die *

greifen köane , wie der Industrie und den Zuckeifoo��
Uebrigens kam auch die Tbatsache zur Sprache , daß die �
valiveokasse von den Ardeitern selbst nur aerinae Unlerstu » �
« fahren hat , daß von den mehr als 30000 Mitgliedern j
Krankenkasse nur 503 der Jnvalidenkaffe angehören . �
mehrstündiger Debatte , die stellenweise so heftig wur?«- xe
der RegierungSoettreter interveniren mußte , kamen >o' v, si«
Ausschuß - Antcägc zur Annahme : 1. In die Invalid « fo
werdm neue Mitglied « nicht mehr aufgenommen .
Rechte der bisherigen Mttglieder bleiben nach Maßfldd
Statuten aufrecht , wenn dieselben ihre Beiträge Wr ne>
leisten . 3. Freiwillig austretende Mitglieder eihallen 0'

leisteten Beiträge rück «statlet . müffm ob « aus alle ' « <. �1
Untnstützungsrechte verzichten . Mit diesen Bescblün «" p«
man wenigstens die Existenz der Aibeiter - Kcankenlaff « 1

Zukunft zu sichern .
Der verein der Parquetbodenleger hält

Abends 8 Uhr . im Lokal ves Herrn Kohls , Wilbelmstr .
eine aescklossme Me ' g>ied «- Versammlung ad . Tagrsa
1. Vierteljahres - Adrecknung . 2. Wervnackts > Btt " '

3 Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aus

QuiuungSbücher find mit zur St . lle zzu dringen .

Hterp » « • *



um Berliner Volksblait .
Kl . 207 . Mittwoch , den 3 . Dczcmber 1884 . 1. Jahrgang .

ÄrbeiKverhälliiilse in tlordamerika .
Die in New - Aork erscheinende „Oester . eich - Amerikani -

Ich- Ztg . " schreibt : Wenn wir die aus allen Theilen deS

« mdes Hierher gelangenden Nachrichten über Arbeits - und

«rbnterverhältnisse Revue passiren lassen , werden in unS

**. Besorgnisse wachgerufen und man braucht
vahrlich kein Pessimist zu sein , um die herrschende Lage als

«flt solche zu erkennen , die , wenn sie auch nur eine kurze
-seit andauert , unbedingt zu einer Krisis , einer wirthschaft -
Uchen — und auch sozialen Ka- astrophe führen muh . Man

ifje v » einschlagenden statistischen Berichte , man höre die

«läge », welche von Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher
« We laut werden , und betrachte endlich das sich ' immer
wedr breit machende Vagabunden - Unwesen , welches nur

«« durch entstanden ist , daß die Ueberproduktion erschrecklich
» wie sabnken zur totalen oder theilweisen Arbeitscinstel -
wnz gezwungen hat , und man ivird iugestchen müssen , daß

Zur Zeit allerwärts wirklich untröstlich auesieht . In der

Nordamerikas , n New- Yoik , finden wir daS

erhaltnißwäßige Spiegelbild der herrschenden Loge des

» anzen Landes . Nicht weniger als 3 0,000 Arbeiter

«even ,n N - w . Y o r k b r o d l o S umher und sehen jedem
»" brechenden Tag mit Bangen und Grausen entgegen . Wir

J"9fn 30,000 Arbeiter , also Leute , die arbeiten ' wollen, die

. . "(frrude jede Arbeit verrichten würden , die ihnen das

lyige Brod bringt , können keinen Verdienst finden , wie

dürste es nun geben , die ihren Lebensunterhalt durch

Ja ,>che
Arbeit nicht verdienen wollen , die den lieben Gott

« Ott sein lassen und vcn den ihnen gereichten Unter -

Nutzungen leben ? Wir übtrtreibkn nicht , imnn wir die

oahl dieser auf 10 000 setzen . Wenn dieS nun in einer

v
n' ' e nia <* eS ' m hanzen Lande sein .

s»,
�

w � vorliegenden Daten haben in der letzten Zeit
svtgende Fabriken entweder alle oder einen großen Theil
>?rer Arbeiter entlassen , oder eine erhebliche Lohnreduklion

W m01 �ssetz : . In Petersburg ( Virginia ) wurden in
n Baumwollspinnereien die Arbeilen eingestellt , wodurch
a Familien dem Hunger preisgegeben sind und Tamm -

ngen eingeleitet werden mußten , um dieselben mit den .

Lebensmitteln zu versehen . Durch Arbeits -

Itellungen in Qakland , ferner in Mobile , verloren

jbi
" 750 Arbeiter ihr Brod . In Philadelphia haben

« ei große Teppichfabriken , in denen bisher beinahe 2000

C
" te beschäftigt waren , 609 Arbeiter entlassen . Die

mr- prise Baumwollenspinnerei in Augusta mußte wegen

' sugerischer Manipulationen gesperrt werden . 320 Fa -
' »slleil sind dadurch an den Bettelstab gebracht . Die

�°�ord-Silver-Plate-Company" hat wegen „ Flauheit

. �schaftes" eine Lohnreduktion von 20 pCt . beschlossen .

IgA �. "öburg und Umgebung sind in der letzten Zeit

ko . n.
Arbeiter fortgezogen , weil sie keine Arbeit finden

Au « £ Toronto befinden sich 800 brodlose Arbeiter .

�ombden und Umgebung , insbesondere aus dem

D��. �ale, gelangen die trostlosesten Nachrichten zu uns .

aeb! *
m �ol0e �er Kroßen Lohnreduktion Streike aus -

p . rochen und nun wandern Legionen von brodlosen Ar -

beitlÜ" ,a�in ' um �lbst für den geringsten Lohn zu ar -

tJ-7:
und so könnten wir Spalten mit Namen solcher

ah 1 �Aen, in denen die Arbeit eingestellt oder der

tatrü. � vzwt wurde — und dies vor dem Winter . Viele

kwf. , !BoOU*n,fen : 3 » , ist denn Amerika nicht im Stande ,

intn - . - t " 1 . baä �gliche Brod zu geben ? Leider ist es so.

Eli, » � " t nicht mehr , oder wenigstens nicht momentan das

i
' ' v�ches es einst gewesen und noch jetzt von

Stnil* n. un� vber Tausenden , die alles vom optimistischen

��punkte aus betrachten , gehalten wird . Wo ehemals

� Papiere des Studenten Fritz Neuter .

eine auffallende Erscheinung , daß über die Theil -

in , Reuter ' S an den burschenschaftlichen Bestrebungen

Berlin ?� «
und den darauf folgenden Prozeß vor dem

Veoen a, Kammergeiicht , welches den jungen Mecklenburger

Tvd , ��uchS deS HochvcrralhS am preußischen Könige zum

Die (J�uvtheilte, authennsche Daten bisher nicht bekannt sind .

und mit den späteren Lebensjahren Reutcr ' S

To, , bisherigen Biographen geben sowohl unrichtige

SbtboO,! * zutreffende Verhältnisse in Bezug auf Reuter ' s

auf
' u Berlin an , und fußen dabei sogar ihe . lweise

»ls Reuter ' s selbst , die aber wieder mit anderen

Unsi4O . � ,Ä Daten nicht übereinstimmen . Die

• aoe «» h.
Reuter ' s in Bezug auf die in späteren Jakren

dag nr�iiej !1 �ten W cint rrohl erklärliche . Tie „ Festungstid " ,

die . �>>1 che Denkmal seiner schweren L- idensjahre , ist zugleich

- freiuna des Dichters vom Erlebien . Eine so

W « Ü ri versehnliche Gesinnung wohnte ihm inne ,

des " lner e genen Aussage „ dos feuerfarbige Kleid

Höffes , wie es ihm auf der Festung

keine Kar. ' Sanzlich ablegen konnte " , nachdem er

sich m! ? > �nUassung in die Heimath bekommen . Er wollte

Und « c. u Emzelhrchen seiner Lechen nicht mehr beschäftigen

anoffhl Register führen über die Quälereien , die man ihn .

zu nnl �v�eem der göttliche Humor auch diese verklärt halte

NW�' llung . die zwar mit Herzblut geschrieben ist , aber

�Uterfeit verfällt .

dieie ' st nun ein Ereigniß eingetreten , welches über

•�ne aktenmäßige zuverlässige Auekunst gredt . Bei

vichie ? if von Einstampfung alter Akten der Berliner Ge -

« . Pasw / , . MN ein Konvolut , welches überschrieben war :

hänb ' n," »ulhaltend die Papiere des Studenlen lieutei - . " Man

■fl ' e diese iHriiniiim der Wittwe des Dichters ein , und

zwei , drei , ja auch fünf bis sechs Dollars für den Tag be -

zahlt wurden , wird heute anderthalb Dollars und noch
weniger bezahlt . In den Bergwerken müssen sich die Ar -
beiter mit 60 —65 Cents ( etwas weniges über einen Gul -
den ) zufrieden geben und dafür 14 —16 Stunden schwer ,
sehr schwer arbeiten . Wenn dieser Betrag für einen allein -
stehenden Mann zu wenig ist, wie erst für einen Familien -
vater ! Im selben Verhältniß wie mit dem Arbeiter geht
es auch mit der Industrie bergab . Um keinen anderen
Zweig zu erwähnen , wollen wir uns mit dem Schiffsbaue
begnügen . Amerika hat zwei nennenswerthe Schiffswerften ,
es würde im Interesse nicht nur Einzelner , sondern deS

ganzen Landes liegen , diese auf eine erste Stufe zu heben
und zu nationalen Unternehmungen ersten Ranges zu
machen . Und wie ist es in Wahrheit ? Es sind Werften
wie die kleinsten in England , und Schiffe , die aus ihnen
hervorgegangen , werden nur zu Flußfahrten , im aller -
seltensten Falle zu überseeischen Fahrten benutzt . So steht
eS auch mit unseren Baumwollenspinnereien und anderen
Industriezweigen Aber auch die Ackerbauer haben unter
dem Drucke der Verhältnisse zu leiden . Und da « ist selbst -
verständlich , da Handel mit Industrie und Ackerbau Hand
in Hand gehen . Die Scheuern des Farmers sind in Folge
der guten Ernte gefüllt , jedoch kann er keinen Käufer dafür
finden und Gottes Segen muß — momentan — nutzlos ,
brach liegen bleiben . Wenn der Farmer kein Geld hat ,
kann er keine Einkäufe machen , sagen wir keine Kleider
kaufen . Der Kleiderhändler kann also nichts verkaufen ,
macht demzufolge keine Bestellungen in den Fabriken und
was ist die Folge , der Fabrikant muß die Arbeiter ent -
lassen . So leidet immer und immer wieder der Arbeiter .

» wvtMeuier # zcaaziag oem oaamun ,

»voßter Benutzung und Veiösfentlichung überlassen . Mit

Aktenün�. Sorgfalt hat sich der Herausgeber in die

�ludienfD ?vk>eft und die noch lebenden Jugend - und

Daten Reutcr ' S zu Rathc gezogen , um alle

dersk!!>.„ . ZU stellen und jeden Zweifel an der Richtigkeit

Achten
Boraus unmöglich zu machen . Zu Weih .

�"diuna�. an - ? Berlage der Hinstmff ' schen Hof Buch .

Außer fi5L BliSmar diese Reuter - Reliquie erscheinen , welch »

Äiib . i . " «' Kenauen Abdruck der „ Papiere " neue authentische

Kigebrv�m » " 9 Reuter s Leben , ungedruckle Bliese Reuter ' s ,

Arbeit ®cMte und Gelcgenheits ' cherze und eine größere
über den ersten hochdeutschen Entwurf der „Stromtid "

Dolitiscke Nebersiekt .
Die Konvention Deutschlands mit der internatio -

nalen Kongo Assoziation hat folgenden Wortlaut :
Art . I. Die internationale Kongo - Assoziation verpflichtet

sich , keine Zölle von den Artikeln oder Waarcn zu erdeben ,
welche direkt oder im Transitverkehr in ihre gegenwärtigen
und zukünftigen Besitzungen im Baisin deS Kongo und des
Niadi - Kwilu oder in ihre Besitzungen an den Gestaden des
atlantischen Ozeans eingeführt wcroen . Diese Zollfreiheit er -
streckt sich insbesondere auch auf die Waaren und Handels -
artikel , welche auf den Wegen , die um die Katarakte deS
Kongo herum angelegt weiden , zum Transporte gelangen .

Art . It . Die Untetthanen des deutichen Reiches haben
das Recht , sich auf dem Gebiete der Assoziation aufzuhalten
und daselbst Niederlassungen zu begründen . Sie werden ebenso
behandelt wie die Angehörigen der am meisten begünstigten
Nation mit Einschluß der Einwohner deS Landes , und zwar
was den Schutz ihrer Personen und ihrer Güter betrifft , sowie
die freie Ausübung ihres Kultus und die Wahrung und Ver -
thcidigung ihrer Rechte im Hinblick auf Schifffahrt , Handel
und Industrie .

Insbesondere haben fle das Recht , Landbesitz und Häuser
auf dem Gebiete der Assoziation zu kaufen sowie Handels¬
häuser zu begründen und Handel oder Küstenschifffahrt unter
deutscher Flagge zu treiben .

Art . ui . Die Assoziation verpflichtet fich , niemals den
Unteithanen andircr Nationen irgend welche Vortheile zu

Sewähren , ohne daß diese Vortheile unverzüglich den dmlschen
nterthanen gewährt würden .

Art . iv . Im Falle der Abtretung des gegenwärtigen
oder zukünftigen Gebietes der Assoziation weiden die von der
Astoziation eingegangenen Veipflichtungen gegen das deutsche
Kaisc - rcich dem zukünftigen Erwerber auferlegt werden . Diese
Verpflichtungen und die von der Assoziation dem deutschen
Kaiserreiche und dessen Unteithanen gewährten Rechte bleiben
nach tcdcr Zession gegenüber jedem neuen Eiwcrbcr in Kraft .

Art . V. Das deutsche Kaiserreich erkennt die Fahne der

enthalten wird . Es ist unS gestattet worden , schon jetzt Einsicht
von dem Ganzen zu nehmen , und unseren Lesern durch Mit -
tdeilung einiger Einzelheiten ein Bild von der Bedeutung der
Veröffentlichung zu geben .

Das in hellgrauen Aktendeckel geschnürte Convolut enthält
18 einzelne Dokumente , und zwar Zeugnisse , Konfinnations -
attest , Füdinngsalteste , Universtläts - Sittenzeugnisse , daS Auf -
cnthaltsattest Reuter ' s in Camburg während des ihm mit zur
Last gelegten Unternehmens Anderer auf die Frankfurter
Hauptwache , und mitten zwischen diesen , mit Nr . 10 bezeichnet ,
ein von ihm selbst mit Bleistift gezeichnetes Brustbild des
20 jäbrigen Studenten .

Gmdcrs beschreibt dasselbe folgendermaßen : „ Ein jugend «
lich frisches , sympathisches Gcflcht , mit aufgestützter Nase , hart - j
losen Lippen , bellen Augen , welche freundlich und treuherzig
durch die Brille schauen , und mit aus der Stime ge -
kämmtem , üvpigem , langem Haupthaare . links nachlässig
gescheitelt . Vatermörder und dunkele , bis oben an den
langen Hals zugeknöpfte Weste , darüber ein Rock mit sehr
breilem Kragen , vervollständigen den Anzug . Auf ein starkes ,
raubes Quartblatt ist das Portrait mit kecken Stricken hinge -
warfen . Es tritt plastisch hervor , ist unzweifelhaft — b; i
ves Dichters Begabung für die Ztickenkunst — sprechend
ähnlich , aber doch nicht von so scharfer Chaiaktcriftik der Züge ,
daß man leicht daraus dm Fritz Reuter zu erkennen ver -
möchte , wie er seinen näheren Freunden , wie er uns Allen
gegenwärtig

"

Der Dichter ist uns ja nur mit mächtigem Vollbart und
Femlich verwitterten Zügen bekannt . Wie sehr d- r Bart den
Eindruck eines Gesichts verändern kann , ist allbekannt .

Reuter ' s Entlaß angszeugmß vom Gymnastum in Parchim
ist datirt vom 24 Scplember 1831 , er war also volle 20 Jahre
alt , als er auf Befehl seines strengen Vaters , des Bürger -
mersters und StavtrichtcrS Reuter in Slavenhagen , seinem
Lieblingswaiisch , Maler zu weiden , Valet sagen und die
Unioersitäl Rostock beziehen mußte , um Jura zu studicen . Er
wurde am 19. Oktober 1831 immatrikulirt , und „ belegte " bei
Professor Elsers Institutionen , und bei Professor Türk juristische
Enzyklopädie . Wie er in dem ersten Semester den Sluvien
oblaz , beweist das Testat der Universität vom 39. April 1882 .
„ Während der Zeit seines Hierseins hat derselbe , den bei -
gebrachten Zeugnissen zufolge , die Vorlesungen über " — ein
dicker schwarzer Strich reicht von hier quer über die ganze
leere Spalte bis zu der Schlußdemerkung : „Hinsichtlich
seines Betragens wirv bemerkt , daß keine Beschwerve gegen
ibn vorgekommen ist . Einer Thnlnahme an verbotener Ver¬
bindung ist derselbe hier nicht verdächtig gewrnden . "

Im Mai 1832 zog eine ganze Schaar üdermüthiger Med «

Assoziation — blaue Fahne mit goldenem Stern in der Mitte
als diesenige eines befreundeten Staates an .

Ait . VI. Das deutsche Kaise reich ist bereit , seinerseits
die Grenzen des Gebietes der Assoziation und des ncuzubil -
dendcn Staates anzuerkennen , wie fle auf der anliegenden
Karte verzeichnet sind .

Att . vir . Die Konvention wird ratifizirt und die Rati -
fikationcn werden in kürzester Frist ausgetauscht werden .

Die Konvention tritt unverzüglich nach dem Austausch, ?
der Ratifikationen in Kraft .

Brüssel , den 8. November 1884 .

(gez. ) Graf von Brandenburg .
(gez. ) Strauch .

Die Verhandlungen der meisten Staaten Europas mit der
„ A f r i k a n i s ch e Ii G e s e l l s ch a f t "

( Association africaine )
in Brüssel sind so weit vorgeschritten , daß die Anerkennung
derselben wahrscheinlich schon in einigen Tagen scritnwcise
et folge » dürste . Dadurch würde die Konfe etiz hier in ein
wesentlich neues Verhältniß jZiir Kongofrage gelangen , indem
man bei der anerkannten Souveränetät über das Land im
Stande sein würde , mit derselben besondere Abmachungen zu
treffen . In ihrer heutigen Sitzung sollte die Konferenz fort -
fahren , die ihr von deutscher eeite vorgelegten Dekla ationen
zu e- örtcrn . Heute kommt diejenige Dcklacation zur Bcrathuna
worin allen F. enrden unterschiedslos dieselben Rechte
wie den Heimischen zugesp ochen werden und dem die Hoheitsrechte
Ausübenden untersagt wird , irgend welche Privilegien oder
Vergünstigungen einzuführen . Bei den früheren Berai hangen
der Kommission war auch die Frage desEisenbahnbaues
am Kongo zur Sprache gekommen . Verschiedene Reisende ,
welche den Kongo gesehen zu haben erklärten , hatten behauptet ,
der Bau einer Bahn auf der beabsichtigten Linie wäre un -
möglich , weil man daselbst auf dem zerrissenen Boden eine
ununterbrochene Reihe von Tunnels bauen müßte . Der Vor »
fitzende der Kommission , Baron de Coaiccl , richt . te eine darauf
bezügliche Frage an Stanley und dieser gab zur Antwort ,
drß nach den angestellten sachmäß ' gcn Untersuchungen auch
nicht ein einziger Tunnel dort nölhig wäre . — Bereits hat
eine englische Gesellschaft fich zum Bau der Bahn unter tze »
wissen Bedingungen e. - botcn : es kann aber als unwahrschein -
lich angesehen werden , od die „Afrikanische Gesellschasr " ihr
den Bau faklisck übertragen wird .

Am Sonnabend ist an die Mitglieder der wcstafrikani -
schen Knnserenz der Entwurf der Kongo - und Niger - Schiff -
fahrts Akte verthcilt worden . Die llrkande enthält eine Reihe
Paragraphen , unter welchen der ß lOoanz besonders erwähnens -
wertb ist . Derselbe hat folgenden Wortlaut :

Art . 10. Im Kriegsfalle wird der Kongo ( Niger ) mit
Nebenflüssen , Straßen und Kanälen für neutral e, klärt . Die
Mächte verpflichten sich , die Neutialität zu achten und ihr
Achtung zu verschaffen . Demgemäß werden auch im Kriegs -
falle alle in dieser Uikande getroffenen Bestimmungen in Kraft
bleiben , mit einziger Ausnahme der Beförderung von Kriegs -
kontrebande . Alle Ernrichtungen , die durch diese Urkunde ins
Leben gerufen weiden , insbesondere die Bureaux zur Elbedung
der Gebühren und die Kassen , sowie alle an diesen Ernrich -
tungen dauernd angestellten Beamten werden die Wohlthatcn
der Neutralität genießen und ebenfalls vor den Kriegführenden
geschützt werden - Die internationale Kommission wird über
die allgemeine Aufrechterhaltung dieser Neutralität zu wachen
haben . .

Bei der Berathung des Gesetzes über die Dampfer -
Subventionen im BundeSrathe erklärte derwürttembergifche
Bevollmächtigte : Seine Regierung gehe von der Voraus «
setzung auS : 1. daß für Postsendungen der baierischcn und
württembergischen Postoerwaltungen auf den noch dem vor -
liegenden Gesetzentwurf subventionicten Dampflrn keine beson -
de . e Vcrgütung zu leisten sei ; 2. daß an dnr SeetransUgebüh -
ren , welche von außirderrtschen Posloerwaltangcn gemäß Ar -
tikcl 4 des Welipostvertragcs durch Venechnuna mit der
Reichspost bezahlt werden , auch Baiern und Württemberg
Antherl zu ncdmen haben . Mit der ersten Voraussctzimg er -
klärte sich die Versammlung einvcrstanden , der zweiten wurde
von preußischer Seite widcrlprochcn . Der baicrische Bcvoll -
mächtigte schloß fich der Erkläiung deS württembergischen Be -

lenburgischer Studenten , und unter ibnen Reuter nicht am
wenigsten strotzend von Lebenslust , nach Jena , der von Preußen
verpönten Universität , wo die Immatrikulation am 23 . Mai
1832 stattfand . Reuter ließ fich zwar in die „ revolutionäre "
Burschenschaft Germania aufnehmen , ohne fich aber mit den vo «
litischen Tendenzen derselben nur im geringsten zu befassen . Als
sich die Germama am 23 Januar 1833 auflöste , weil ein Milt -
tärkomwando zur Unterdrückung vorgekommener Studentenrcvol -
ten einrückte , trat Reuter aus der Verbindung aus . Otto
Glagau fa,t in seinem Buche : „Fritz Reuter und seine
Dichtungen " , Acuter sei von der akaden . tschcn Behörde ausge -wiesen worden . „ Mitt - Februar mußte cr Jena verlassen ,
während seine Sachen Schulden halber zurückblieben , und ging
einstweilen nach dem nahen Städtchen Camburg , in Meivnig -
schen belegen , ohne aber davon nach Hause die geringste Nach -
rickt zu geben

"
Freilich ging Reuter am 18 . Februar nach

Camburg , wovon er seinen Vater unterrichtet - , aber keine Uni -
versiiätsbehörde hielt ihn für vollständig unbetheiligt an dem
Stadententrubel , das beweist das nachstehende „Sitlenzeugniß "
des Konvoluts :

„ Wir Prorektor und Senat der Großherzogl . Herzog ! .
Eächstschcn Gesammt Univerfität Jena bezeugen hierdurch, daß
Herr Friedrich Reuter , aus Slavenhagen im Mecklenburgischen,
auf das von ihm beigebrachte Univerfitäts -Zeuqniß de dato
Rostock 30 . April 1832 , unterm 25 . Mai 1832 Studiosus juris
bei hiesiger Univerjstät immalrikulut worden . und daß er stch
während seines zeitherigen Aufenthalts auf derselben so be -
tragen hat , daß , außer einer zwey Malrgen Geldbuße . eine
sonstige Strafe ihn nicht getroffen . "

Und ebenso bezeichnel ihn ein Reisepaß der Preußischen
Behörde in Mcrscburg , der ihm 2 Monate später ausoestellt
wurde , als „unverdächtig " . Das Signalement dieses Passeslautet : „1- Religion , rvangel , 2. Alter , Zwei und Zw - nria
Jabr . 3. Größe , fünf Fuß sieben Zoll . 4. Haare , hellblond5. Stime , rund , 6. Augenbrauen , blond , 7. Augen , blau '8 Nase , stumpf , 9. Mund , gewöhnlich , 10. Bart , biond Ii '

i
. bei »*



jifmädjtlgtm unter Ziffer 2 an unv gab des weiteren der

Auffaffung Ausdruck , daß eine lheilweise Veränderung der in
den Uebereinkünften der deutschen Postverwaltungen vom 9.
November 1872 und 7. Mai 1875 vereinbarten Grundsätze
über den Portobczug einzutreten haben werde - Dieser Auf -
saffung schloß sich der württembergische Bevollmächtigte an .

Bezüglich der Ausdehnung de » Kranken , und Un »
fall - VerficherungSgesetzes auf Transportgewcrbe und andere

Betriebszweige haben die B u n d c s r a t h s a u S s ch ü s s c

ihren Ant ag dem Bundesrathe unterbreitet . Danach lauten
die wichtigsten Bestimmungen :

„ § 1. Das Unfallversicherungsgesetz vorn G. Juli 1884

findet mit den aus nachstehenden Bestimmungen sich ergeben -
den Abänderungen Anwendung auf 1) den gesammten Betrieb
der Post - , Telegraphen - und Eisenbahnverwaltungcn , sowie
sämmtliche Betriebe der Marine - und veeresverwaltungen , und

zwar einschließlich der Bauten , welche von diesen Verwaltungen
für eigene Rechnung ausgeführt werden ; 2) den Bagaerci -
betrieb ; 3) den gewerbsmäßigen Fuhrwerks - , Binnenschifffahcts - ,
Flößerei - , Prahm - und Fährbetrieb , sowie den Gewerbebetrieb
des Schiffsziehcns ( Treidelet ) ; 4) den gcwcrbmäßigen Spedi -

tions - , Speicher - und Kellere ibctricb ; 5) den Gewerbebetrieb
der Güterpacker , Güterladcr , Schaffcr , Bracker , Wäger , Messer ,
Schauer und Stauer . — § 2. Für die Post - , Telegraphen - ,
Marine - und Heeresverwaltungen , sowie für die vorn Reich
oder von einem Bundesstaate für Reichs - oder Staatsrechnnng
verwalteten Eisenbahn - und BinncnschifffahrtSbetliebe tritt an
die Stelle der Bcrufsgcnoffcnschaft das Reich oder der Staat ,
für dessen Rechnung die Verwaltung geführt wird . Die Be -

fugnissc und Obliegenheiten der Genossenschaftsversammlung
und des Vorstandes der Genossenschaft werden durch Ausfüh -
rungsbchörden wahrgenommen , welche für die . Heeresverwaltungen
von oer obersten Alilitärverwaltungsbehördc des Kontingents , im

TIebrigen für die Reichsverwaltungcn vom Reichskanzler , für die
Landcsverwaltungen von der Landes - Zentralbehörde zu be -

zeichen sind . Dem Reichsversicherungsamt ist mitzutheilen ,
welche Behörden als AuSführungsbehörden bezeichnet worden
find - — §• 10. Vorschriften der AussührungSbehörden über
d « S in den Betrieben von den Versicherten zur Verhütung von
Unfällen zu beobachtende Verhalten find , sofern fie Straf -
bestimmungen enthalten sollen , vor dem Erlaß mindestens drei
Vertretern der Arbeiter zur Berathung und gutachtlichen
Äeußerung vorzulegen . Tie Berathung findet unter Leitung
eines Beauftragten der Ausführungsbebörde statt . Die auf
Grund solcher Vorschriften verhängten Geldstrafen fließen in
die Krankenkasse , welcher der zu ihrer Zahlung Verpflichtete
zur Zeit der Zuwiderhandlung angehört . § 16. Auf alle im

§ 1 bezeichneten Betriebe findet das Gesetz über die Kranken -

verficherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 in gleicher Weise
wie auf die im § 1 desselben bezeichneten Betriebe Anwen -

dung . So weit hierdurch die gesetzliche Verpflichtung zur
Krankcnverstcherung auf Personen ausgedehnt wird , welche in
einem Transvorlbetriebe beschäftigt sind , tritt § 2 Ziffer 3 des

Krankenverfichcrungsgesctzes außer Kraft . § 17. Mit den aus
diesem Gesetz fick ergebenden Abänderungen treten die Be -

stimmungen der Abschnitte tl , III , IV, V und VIII des Unfall -
veistcherungsgesctzes , die auf diese Abschnitte bezüglichen Straf -
bestimmungen und diejenigen Vorschriften , welche zur Dnrch -
führung der in diesen Abschnitten getroffenen Anordnungen
dienen , in Betreff der im § 1 bezeichneten Betriebe mit dem

Tage der Veiküadung dieses G- sttzcs in Kraft . . Im Uedrigcn
wird der Zeitpunkt , mit welchem dieses Gesetz in Kraft tritt ,
mi f Zustimmung des Bundesraths durch kaiserliche Verord¬

nung bestimmt . "

Aus Darmstadt wird der „Franks . Ztg . " geschrieben :
„ Dieser Tage ist seitens der hiesigen s oz i a l d e m o k r a t i -
s ch e n Partei der bereits annonzirte P r o t e st gegen die
Stichwahl vom 9. November im Wahlkreise D a r m st a d t -
G r. G e r a u an den Reichstag abgegangen . Der Protest
stützt sich im Wesentlichen auf die oft zitirte ReichstagS - Reso -

lution , wonach in Fällen eines apriorischen Verbotes solcher
Wahlversammlungen , in denen ein als Sozialdeniokrat notorisch
bekannter Redner auftreten will , Wahlen bei vorliegendem
Protist für ungültig erklärt werden können . Das vielfach so
verschieden gehandhabte Verfahren , auf Grund des Sozialisten -
gesetzes Versammlungen von vornherein zu verbieten , ist be -
kanntlich vom hiesigen Krcisamt vor der Stichwahl ganz g e -
nerell gegen die hiesigen Sozialdemokraten angewendet war -
den . Der Kandidat der Letzteren , Herr Bildhauer Müller , hat
s. Z. wie wir erfahren , dieserhalb beim Staatsminister Finger
Audienz gehabt . Der Staatsminister erkannte damals ausdrück -
lich an , daß sich die sozialdemokiatische Partei sehr gemäßigt
im Wahlkampf gezeigt habe , bedauerte aber , daß die Sozial -
denokia ie sich dergleichen zuziehe , weil sie sich nicht auf den
Boden des Gesetz . S stellte .

Oesterreich . Die französische G e tr c id ez o ll -
e r h ö h u n g wird auf Antrag der ungarischen Regierung die

waltungsamt verwiesen , weil er von da aus die Erlaubniß
erhalten hatte , fich hier aufzuhalten . Er würde aber keinen Paß
erhalten baden , wenn er sich nicht so musterhaft hier betragen

hätte . Diese Nachricht ertheile ich Deremselben mit frohen
Heitzen , als einen bekümmerten Vater und freue mich besonders ,
Brlsam in Dero bekümmerte Seele gegossen zu haben . —

Wahrscheinlich wird Dero Herr Sohn fich in seine väterliche
Arme geworfen baden . — Aus der wenigen Unterhaltung ,
welche ich mit Dero Herrn Sohne gehabt habe , ist seidiger ein
sehr gebildeter und in den Wissenschaften erfahrner junger
Mann und ich kann nicht glauben , daß er bey den Jenatschen
Studenten Unruhen sich ausgezeichnet hat . "

Glücklich kanr er auch zu Hause an , und blieb ein halbes
Jahr , fleißig weiterstudirend , dort . DaS Frankfurter Attentat
fand am 3. April statt . Niemand dachte an eine Betheil gung
Reuter ' s . denn er blieb von der Unt�riuchung gänzlich unbe -

helltet , obwohl er ja als Burschenschafter und früheres Mit .

tlied
der Germania bekannt war . So glaubte er denn , daS

Link riemester wieder zur Forschung seiner Studien benutzen

zu sollen , und ließ sich einen Paß doittin ausstellen .
Seine Route ging über Berlin , wo er seinen Paß vor .

zeigte . Als Beweis dessen ist auf der Rückseite des Dokuments

ring , tragen : „Vorgezeigt , eingetragen Abschn . B i Nr . 6298
und gültig über Potsdam nach Leipzig . Berlin , den 13. Okt .
1833 . Königl . Polizeiprästdium . V. Abth . Schneider . "

In Lt pzig traf er noch vor Milte Oktober ein ( nicht in
den letzten Tagen des Monats , wie die bisherigen Bio -

grapden annahmen ) , fand aber für seine Immatrikulation
Schaä ' Ngkeit ' N und bat deshalb sofort seinen Vmcr um
die Erlaobn ' ß , nach Zürich gehen zu dürfen . Die Antwort

seines Vaters vom 18. Ok ober , welche bei den Akten liegt ,
" " " " "

N, >
So gerne ich D r auch Deinen Wunsch , nach Zuneb

gehen zu können , gewähren möchte , so ist ' s doch nicht mög -
lich , denn türs erste fehlen mir die Mittel zur Ausführung

De neS Vorhubens , und dann habe ick die bestimmteste
? Iachr cht . daß man jetzt in Süddeutschland mit einer

ungeheuren Aufmerksamkeit auf alle reisenden Studenten
wacht ; Du bist " lso in der größten Gefahr erretnt und ein
od . je vielmehr sicher niedrere Jahre ins Gefängnlß und auf die
F- stung zu kommen . Wahrlich, ich gewählte Dir gerne Deinen
Wunsch , aber ich kann ibn aus veinünttigcn Gründen nicht
gewähren , i . nv ich sehe keinen andern Ausweg , um Dich außer
Gefahr zu b ingcn , als daß Du gleich nach Empfang dieses
wieder zu Hause kommst , ich hoffe , daß Du ohne Aufenthalt
diei - n meinen Rath und väterlichen Willen in Erfüllung
bringen wüst , und sehe mit der umgehenden Post

heute in Wien zusammentretende österrcichisch - ungari -
sche Zollkonferenz beschäftigen . Es scheint sich" dabei
um Repressalien zu handeln , zu deren Ergreifung man im Falle
der Durchführung der neu vorgeschlagenen französischen Land -
wirthschaftszölle entschlossen ist .

Schweiz . Die Regierung des Kanton Zürich beantragte
beim Bundesratb die Au s w ei su n g der Anarchisten Neve ,
Kaufmann und Hauser . — Der schweizerische Natio -
nalrath wurde gestern dwch den Altereprästdenten Vonmrtt
erössnet . Dir ' Ständerath wählte zum Präsidenten Wirz ( Ka-
tholik ), zum Vizepräsidenten Zweifel ( Zentrum ) und zu Stim¬
men zäblern Hohl ( liberal ) und Chappex ( Katholik ) . Der Stände -
rath besteht bekanntlich aus44 Abgeoröneten , je zwei von jedem
Kanton und ist dem Bundesrath nicht unähnlich . Der Rational -
rath ist dem deutschen Reich staae zu vergleichen . Er zählt etwa
140 Mitglieder , aus je 20000 Seelen der Bevölkerung je einS .
Daß oben der Ausdruck „ Zentrum " nicht im Sinne des deut -
scheu Zentrums zu nehmen ist , draucht wohl nicht gesagt zu
werden .

Ruhland . Die Gerichtskammcr in Charkow hat die Er -
Hebung der Anklage gegen die Theilnehmer an den bei dem
Zollamte in Taganrog �vorgekommenen Mißbrauchen be -
schloffen . Unter den 38 AngeklagtlN , von denen 18 Staats¬
beamte sind , befinden fich der V e r w a l t e r deS Zollamtes
Rikitenko und der als Millionär bekannte Mari V a -
l i a n o. Der Prozeß wird Mitte Februar stattfinden .

England . Unterhaus . Die Bill über die Neuein -
theijung der Wahlhezirke wurde nach kurzer Debatte in erster
Lesung angenommen . Durch diese Bill wird die Zahl der
Mitglieder des Unterhauses um 12 vermehrt . Irland und
Wales behalten ihre jetzige Vertretung . Die zweite Lesung
wurde auf Donnerstag anberaumt .

Afrika . Der „ Kuryer Warszawskr " veröffentlicht ein
Schreiben deS Antonio Borges Silva , Direktors der MissionS -
schule in Santa Isabel de Fernando Po in Westafrika , wonach
der polnische Afrikareisende S . RogozinSki
die von Dr . Nachtigal beabsichtigte Annexion des Kamerun -
Gebirge ! ? und der Küste zwischen Viktoria und Kolobao
durch seinen Einfluß bei den eingeborenen Häuptlingen ver -
eitelt und die gedachten Gedietstheilc dem englischen Pro -
tekorate unterstellt hat . ( Wenns wahr ist ! )

Nach Meldungen aus Mexiko ist daselbst gestern die
Uebernahme ver Regierung durch den Präsidenten General
Diaz in größter Ordnung und Ruhe vor fich gegangen .

_ _ _ _

Nord - Amerika . � Auch die V e' r e i n i g t e n Staaten
haben , nach den neuesten Ausweisen des Schatzamtes ihr De -
fizit — das letzte Betriebsjahr hat die Ausgaben wohl um 21
Millionen , die Einnahmen aber um 50 Millionen geringer
werden gesehen , was also eine Defizildiffcrenz von 29 Millionen
ergäbe . — In W a s h i n g t o n ist der neue Kongreß der
Vereinigten Staaten zusammengetreten . Die Bot -
schaft des Präsidenten Arthur bezeichnet die Be -
Ziehungen der Vereinigten Staaten zu den fremden Mächten
als freundschaftliche ; die Beziehungen zu Ostafien würden in «
deß durch die zwischen Frankreich und China ausgebrochenen
Feindseligkeiten fortgesetzt belästigt . Mit Nicaragua sei ein
Vertrag über die Herstellung eines Kanals , einer Eisenbahn
und einer Telegraphenleitung , van denen Nicaragua durch -
schnitten werden solle , abgcschloffen worden . Die Botschaft
schlägt statt der mit den einzelnen deutschen Bundesstaaten
bestehenden bezüglichen Verträge den Abschluß eines Aus -
lieferungSvertrages mit dem deutschen Reiche ,
sowie eine Revision der internationalen Vereinbarungen zur
Verhinderung von Schiffszusammenstößen auf
dem Meere vor und spricht sich über die Frage der
Eilbcr - Dollars und S' lber - Zertifikate in der nämlichen
Weise , wie der Schatzsekcelär Mac Culloch in der dem Kon -
greß gemachten Vorlage aus . — Die Vorlage des Schatz -
skkretärs Mac Culloch an den Kongreß empfieblt die Auf -
Hebung der Zölle für diejenigen Rohstoffe , welche Fabrikations -
zwecken dienen und die Reduktion der Zölle für Artikel, welche
von solchen Personen verwendet oder konsumirt weiden , die
am wenigsten im Stande sind , Steucrlasten zu tragen . Der
Schatzsckrctär weist ferner auf die Nothwcndigkeit hin , das
Prägen von Silberdollars und die Ausgabe auf Silbn lau¬
tender Zertifikate einzustellen , wenn nicht Silber die Metall -
Währung des Landes werden solle . Amerika könne eine Eni -
werthung des Silbers nicht verhindern , falls es nicht in dieser
Richtung von den Hauptnationen Europas unterstützt werde .
Letztere besäßen große Silbcrbeträge und müßten früher oder
später Amerika unter die Arme greifen . Die Suspension der
SUberprägung in den Vereinigten Staaten würde dazu dienen ,
die erwähnte Aktion hei beizusühren . Der Schatzsckrctär schlägt
endlich vor , an Stelle der Ein - Dollar - Noten auf Silber lau -
tende Zwei - Dollar - Noten zu emittiren .

Deiner Antwort entgegen dahin , daß Du mir zu folgen so
bereit als schuldig seriest . ich schreibe dies in giößier Eile gleich
nach Empfang Deines Briefes , und wirst Du mich entschuldigen ,
wenn ich mein Verlangen nicht mehr motivirc , aber ich werde
mich gewiß davon nicht aboringen laffen , auch wenn Du
mir die Verficherung gilbst , daß Du in Leipzig ganz sicher
seiest .

ich wünsche Dir gutes Wetter zur Zurückreise und bin
Dein treuer Vater

Stavenhagen , G Reuter .
d. 18. Octbr . 1833 .

„ Reise mit der ordinären Post zurück und nimm nur die
notbdürftigsten Kleidungsstücke auf der Post mit . Deinen
Koffer mit den übrigen Sacken lasse durch dortige Spediteure
auf hier mit Fracktgelegrnhcit senden . Bei Eastw r h und
Spediteur Carl Wagner aus Heilbronn ist oft Gelegenheit nach
Mecklenburg . "

diesem Wunsche seines VatcrZ leistete Reuter sofort Folge.
Schon am 25 . Octobcr fuhr er um 6 Uhr Abends mir der
Post nach Delitzsch , wo er um 8 Uhr ankam und um 10 Uhr
mit einem neuen Äillet nach Berlin weiterreiste . Dort suchte
er seimn Vct er Ernst auf , welcher Vorlesungen über Chemie
hörte , verkebrte auch mit anderen Mecklenburgern frei und offen ,
weil er sich vollständig sicher fühlte , und blieb bis zum
3. November bei einem Gymnafialstudienfreund Gläsel , bei
dem er auch verhaftet sein mvß , und zwar ent -
weder in der Nackt vom 3. auf den 4. November oder
am 4. November früh . Auf wessen Veranlassung oder Denun -
ziotion dieS gefckah . bleibt unbekannt . Die dcfannten An -
gaben Ebert ' s und Glagau ' s , die Verhaftung habe am 31 . Okt .
relp . um 1. November staltgefunden , für welche briefliche An -
gaben Reuter - s filbst und auch seines Vetters vorliegen , be -
ruhen nach der Untersuchung auf einem Jrrthum , und ebenso
die Erzählung Ederl ' S, Reuter fei in einer Droschke arrctirt
worden , die ihn zum Bahnhof führen sollte . ES gab damals
in Berlin noch gar keine Bahnhöfe , sondern nur einen Zentral «
Postbof .

So war der ahnungslose unschuldige Student in
die Untersuchung verwickelt , auS der ihn selbst das Be -
wtismittel nicht retten konnte , daß er während deS
Frmkftirter Attentats in Camdurg sich aufgehalten hatte . Das
letzte Aktenstück des KonvolutS ist daS Zeugniß des Magistrats
von Camburg , welches der schwergeprüfte Vater des unglück -
lichen Gefangenen fich am 4 Dezember 1833 verschaffte und
in Bertin einreichte , „ daß der Studiosus Reuter am 3. April
in Camburg gegenwärtig gewesen, " „ überhaupt aber der -
selbe bei jeder Gelegenheit fich als ein recht braver Mann
bewiesen hat . " DieS Schi iststück trägt die Rand -

D o k A t e K.
cr . Oeffentliche Publikationen . die zur Orienti

eine ? ganz bestimmten Klasse der Bevölkerung dienen sollt»,
müßten auf alle mögliche Weise diesen Bcvölkerungsklassen ff
gänglich gemacht werden . Plan sollte meinen , wenn der ackf
tcnden Bevölkerung etwas bekannt gegeben werden soll, I

müßte das doch in den Blättern geschehen , die hauptsächl «
ja ausschließlich von Arbeitein gelesen werden . Die Vcrtreiu »!
Berlins scheint in dieser Beziehung allerdings anderer Memo» !
zu sein . Sic hat ihre Bekanntmachungen betteffs der Kranit
Versicherung der Arheiter in 180,000 Exemplaren drucken laA
um dieselben hiesigen Zeitungen beilegen zu lassen . #

geht die Krankenversicherung hauptsächlich an ? Etwa *

Manchestermann ? Wer das etwa glaubt , befindet sich *

einem bedauerlichen Jrrthum ; dennoch aber hielt man )
für angebracht , diese Bekanntmachungen hauptsW
deutsch - freisinnigen Blättem zu überweisen . Woran �

lag , das zu untcrsuchca ist nicht unsere Sache , wir haben o»
aber doch gewundert , daß man gerade die Arbeiterpresse *

Auswahl derjenigen Zeitungen , welche die Beilage erhieW »
vollkommen ignonrte . Das mag gewiß für die Umsicht �
die sachgemäße Bemtheilung dieser wichtigen Frage von
der liberalen Sladtoertretung sprechen , wir fühlen uns W!
das Ucb ergehen auch nicht gerade sehr zurückgesetzt , denn
hätten uns doch nicht für Ortskaffen erwärmt , aber die W ?
fache ist und bleibt doch , daß diejenigen Sachen , die siir *

Arbeiter bestimmt find , denselben auch unterbreitet wm*
müssen . ES war also in dieser Beziehung doch wohl zunat
die Arbeiterpresse zu berücksichtigen, denn es ist doch imm »
mindestens zu bezweifeln , ob sich unter der arbeitenden
kerung vorwiegend Abonnenten der „ Voss . Ztg . " und ähnli�.
Blätter befinden . Gerade derartige Blätter kommen denLeuten ,
die jene Bekanntmachung bestimmt war , fast niemals zu
ficht , schon aus dem einfachen Grunde nicht , weil der Arbcoo
selbst wenn er mit den Tendenzen solcher Blätter üW
stimmte , dm hohen Abonnemmtspreis gar nicht bezahlen kB
Das Geld für jene Beilagen war also theilweise unnütz ,e

ausgabt , und ob daS mit den Intentionen der Berliner vtB
zahler in Einklang zu bringen ist , das ist eine ganz aoff
Frage . Derartige Beilagen werden doch auch für Arbeite #
hergestellt , der Arbeiter befindet fich daher in seinem t
Recht , wenn er verlangt , daß er bei solchen wichtigen
gelegenheiten , die seine Interessen nach jeder Richtung hi »
rühren , durchaus und in erster Linie berücksichtigt wird -
spricht ein solches Vorgehen gerade nicht sehr für ein besang
Wohlwollen der Behörde der arbeitenden Bevölkerung g #
über , es zeigt uns höchstens , daß der alte Ring , durch den '

die Berliner Stadtverwaltung ja von jeher auszeichnete , ii #
noch nicht ganz durchbrochen ist . Gleich und gleich aeiellN
gern — die freifinnige Presse und die Berliner Stä
tretung , wer wagte wohl daran zu rütteln ? ! Der
sieht aber auch aus diesm kleinlichen Zügen , wie sehr der 3"
sinn in der That um sein Wohl und Wehe desorgt ist

Der Magistrat hat sich damit einverstanden erklärt , ?
die Vorarbeiten für die Herstellung des Radial - Systems
Kanalisation in Angriff genommen werden . Darüber , ob )
System zu einem Theit schon im nächsten Sommer in SW;
genommen werde , soll noch bei Gelegenheit der EtatsberaA
beschlossen werden . In diesem System liegt schon der K
Kanal , der zur Abfübrung der Tagewasser von der »ff !
hauser Allee nach der Prnke erbaut worden ist , und dcr kll�
als Nothauslaß - Kanal dienen kann .

Die Berliner Omnibusgesellschaft hat an den
der Linie Etettiner Babn-Kurjürstenstraße , um dem Pudl ,
die Unterscheidung derseEen von denen ver Strecke BoB

scher Gatten - Spitielmarkt besonders am Abend zu erleiaB
statt der weißen jetzt rothe Schilder mit weißer Äufschrist
bringen laffen .

Der Fleischkonsum Berlins . Welche Unmass « '

Fleisch in Berlin in einem Jahre konsumirt wird , wird
den soeben erschienenen Vcrwaltunasbcricht des MagiMi ' .
Berlin über den städtischen Zentral - Vieh - und Schlacktho
das Etatsjabr 1. April 1883/84 konstatitt . Sehr erhedüc
wie der städtische Flcischschaubeamte Mcyenberg in fiff

Berichte , betr . den Fleischhandel auf den Märktm M
1884 nachweist , die Einfuhr von fiischcm Fleisch aus Wi #
orten auf die Berliner Wochenmärktr . Sie beträgt tvöck #
etwa 7623 bis 8720 Ztr . . im Wittel also 8171 Ztr . wöckeff
oder 424,892 Ztr . im Jahr , d. i. etwa den dritten THB,
auf dem städtischen Schlachthofe geschlcchtrten Fleisches . �
Berechnung bleiben dabei die sebr beträchtliwen EendBl
von stischem Fleisch , welches in Gestalt von Postpacketes
den kleinen Landstädten Pommerns , Schlefiens , Eackstff
an die Berliner Hausfrauen eingeht ; die Lieferungen ' L

welche die Schlächter der Berliner Vororte den FleisE
und Schankwirthen direkt machen , ohne die WochenmäE ,
berühren ; dazu find noch hinzuzurechnen auswättiges H

bemerkung : „ Von H. Bürgermeister Reuter zu Staoei #*
übergeben . Decretum ; Diese Piecc ist zu den Popie #
Stud . Reuter zu b. f . ' en, wenn dieselben von dem K-
Ministerium zurückkommen . Berlin , 15. Dez. 1833 . Falke1'

Das Urtbcil der jungen „ Königsmördcr " ließ lai #
stch warten . Am 15. November 1834 wurde Reuter naff ,
berbcrg in Schiesten transportitt , wo er zwei Leivensgefol '
die Freunde Wuthenow und WachSmutb , traf . Aus ' p
Bliese des letzteren , jetzt AmtSgenchtsratb in Krassen , **

Öerausgeb . r dir Papiere entnehmen wir zum HchluiL »
Folgendes : „ Am 28 . Januar 1837 wurde uns das Erst » ,
des Kammcrgcrichts vom 4. August 1836 mitgctheilt , J #
mit 40 anderen Studicngenossen zum Tode verurckeiU
und hinterher eine Kabinetsordre Friedrich Wilhelm ' s III .
in welcher der König das Todesuttbeil , unbeschadet »»ii
Rechtes zur Appellation , in 30jShrige Festungshaft um « flL

Auf dem Gange zur Verkündimg des Urthefls war
mein spezieller Begleiter Wir Preußen , elf an der ;
waren guten MutheS , wir fetzten unsere Hoffnung "ff ,
Hochherzigkeit und Humanität unsere Dynastie ; Reuter
als Mecklenburger , bei der Durchreise durch Berlin
griffen und feinem Vaterlande nicht ausgeliefctt , n #

gedrückt : er fürchtete , vergessen zu werden . ...
Ueberdies war er in ver ganzen Zeit seines Aufe ?

in Silberberg k änklich . Ich habe oft Tage und
seinem Bette gewacht , wenn cr in wilden Fieberphan>»»a) ,
seiner einsamen Kasematte lag . Sein Geist war dann
umflott ; der Hobe Genius , welcher ihn später zum L> e .)
dichter seines Volkes emporhob , ließ noch keine Spur
erkennen wnh fö mntifrt mich hW fchfmft an tint At�v. -erkennen , und es erinnert mich dies lebhaft an ein « SstuV
in einem meiner Briefe an ihn : „ Korl Duß ( Cbark * .
sein Spitze ahme auf der Univerfilät ) , Du bist eigen »' «
lebendigste Argument gegen die Todesstrafe . Denn
unser Volk an Dir verloren , wenn man unS damals
thcil gemäß den Kopf abgeschlagen hätte ! " jui

Im Februar 1837 wurde Reuter nach Glogau ßl
und mit diesem Transport beginnt die Erzähluml
„F- stungstid . " in

Die „ Papiere " sind vom Herausgeber noch
Festungercglement aus Magdeburg ergänzt , welche * H
beim Abgang von dort mitnahm und sorgfälligst oU ' w
hat . Welche Fülle von Erinnerungen rufen dies « . ,
wach ! Dem Herausgeber gebührt der Dank nicht

Freunde des Dichters , sondern eines Jeden , der st ®- �
Geschichte jener traurigen Zeit beschäftigt , für die f p
und Zuverlässigkeit seiner Mittbeilungen , und die Klar » �
der vielerlei Jrrthümer in der Lebensgeschicht « eines
lärsten Dichter der deutschen Nation .

Z
vid

Ii;
um
t' sll
t >n
es

wel
zu
so «
schi



fleisch � auswärtige Würste und Schinken , welche die

» olonialwaarenhanolungen und Kelleiwirthschasten Hierselbst
vertreiben , das Fleisch von 6000 bis 7000 Pferden , welche
in den Berliner Roßschlächtereien geschlachtet werden , gegen
eine Million Gänse , welche mehr eingeführt als ausgeführt
wurden , 1 ein Viertel Million anderes Geflügel , 1 ein Viertel
Million Stück Wild . Es fehlt so ziemlich an jedem Anhalt ,
das Gesammtgewicht dieser , für die Berliner Fleischveisorgung
höchst wichtigen Artikel auch nur annähernd zu schätzen und

man muß sich auf den Nachweis des auf den Wochenmärkten
Berlins zum Verkauf von Auswärts eingeführten und des

auf dem städtischen Schlachthofe geschlachteten Fleisches be¬

schränken , und da ergicbt fich , daß der Schlachthof und die

Umgegend von Berlin zusammen nicht weniger als 667 909

Zentner Rindfleisch , 629 252 Zentner Schweinefleisch , 153 220

Zentner Kalbfleisch und 126 852 Zentner Hammelfleisch , zu¬
sammen also 1,577 233 Zentner d 50 Kilogr , liefein , d. i. pro
Kopf sbei rot . 1250000 Seelen inkl . der Fremden ) 63,1 Kzr .
pro Kopf und Jahr , welche fich ohne Zweifel durch die oben

aufgereihten anderweitig eingegangenen und der statistischen
Kontrole entzogenen Fleischsendungen auf mindestens 75 Ägr .
pro Köpf und Jahr erhöhen - Im ganzen Berichtsjahre
1883/84 wurden aufgetrubm 150450 Rinder , 422 728

Schweine , 107348 Kälber , 686 774 Hammel . Der Werth
sämmilicher im Berichtsjahre am Berliner Markt umgesetzter
Rinder , Schweine , Kälber und Hammel betrug 101 744 388

Mark , der Wochenauftrieb ( 53 Vortage ) belief fich auf
1919704 Mt .

In der Studentenschaft wird ein Vorkommniß lebhaft
besprochen , des aus den Vorgängen gelegentlich der ersten

Vorlesungen des Dr . Schwenningcr resultirt . Es wurde seiner
Zeit im Ausschüsse der Studentenschaft , welcher nach den
Statuten lediglich eine Kommisfion zur Anordnung akademischer

Festlichkeiten ist und sonst keinerlei Befugniß hat , der Be -

ichluß gefaßt , der Ausschuß , dem Studirende aller Fakultäten ,
relatw am wenigsten der medizinischen , angehören , solle offiziell
den Vorlesungen des Dr . Schweninger beiwohnm , in der

Vorausstcht , daß seine bloße Anwesenheit im Auditorium ge -
nügen werde , Störungen während der Vorlesung zu verhüten .
Der Vertreter der medizinischen Fakultät bestritt dem Aus -

schusse die Berechtigung , die lleberwachung eines Kollegs zu
übernehmen und brachte den bezüglichen Beschluß zur Kennt -

niß der akademischen Behörden . Der Rektor Professor Dern -

bürg vn fügte darauf hin , daß eine Intervention für Dr .

Echwenninger , wie sie der Aueschuß beabsichtigte , nicht statthaft
sei . Es sei noch bemerkt , daß die Majorität des Ausschusses
aus Mitgliedern oder Parteigängern des Vereins deutscher
Studenten fick zusammensetzt .

g. Ein vielsagender Vorgang spielte sich am Sonn -

abend Abend gegen halb achr Uhr vor einem Hause der

Leipzigerstraße , nahe dem Spittelmarkt , ab . Der Führer eines
mit Steinkohlen hoch beladenen Wagens einer hiefigen Brenn -

materialicnfirma ries dadu ch einen Auflauf hervor , daß er
einem fein gek eiveten Herrn alle denkbaren Schmeicheleien
über dessen Zahlungsfähigkeit sagte und schließlich mit den
Worten auf den Wogen uieg und die Pferde antrieb : „ Erst
bezahlen Sie mir man die alte Rechnung , sonst giedl ' s diese
Kohlen nicht . " — Ein Schutzmann , der auf den Auflauf auf -
mnksam gemacht worden war , sah , wie die übrigen Passanten
dem mit seiner Kohlenladung davonfahrenden schlauen Kutscher
sichelnd zu, der offentar der Weisung seines noch vorsichtigeren
Prinzipals gefolgt war . � .

. . . . .

.
Die Klage de » VelozipedS . Der Polizeipräsident

von Madai hal nachfolgendes G- dicht zugesandt erhalten : Es

fährt bei uns , was Räder hat , Es fährt bei Tag und Nackt ;
Es rollt manch ' Fuhrwerk hin und der , Eins laut , das and ' re

sacht . Tie Pferdebahn läuft ihren Weg, Milch , Mörtel fährt
und Bier , Auf Gummi fährt der Millionär , der Arzt von
Thür zu Thür . — Die Droschke schlängelt langsam sich Durch ' s
Straßenlabririnih , Landauer , Kremser , Omnibus , Es fahren
Schwein und Rrnd - Das Rollfuh - werk rollt donnernd hin ,
Holz, Kohlen , - Heu und M st, Die Müllabfuhr fährt Tag und

Nacht , Was kern Vergnügen ist . Es fährt das todte Menschen -
lind Zur letzten Rubrsratt . Es rcst der Schlächter durch

Berlin , Der immer Eile hat . Das Brautpaar fährt , daS
Kind im Bett , Kanonen durch die Straß ' Und über manchen

Tonnenreif Stürzt Mancher auf die Nas ' . Hier rollt der

Jungfcrnwagen bin , Die Dampfwalz ' ächzr dort schwer , Post ,
Hustenheil und Echleiferkrrr ' n Sie fahren hin und her . —

Ein einzig ' Rad nur ist ve . flucht , Weh ' ihm , wenn cS fich
dreht , Schwer müßt ' es büßen dies Vergeh ' n, De ? ist ' s
Be oziped . So schmal , so zierlich und graziös , So zart und

leicht deschwingt , E- starrt ' s bis in sein Innerstes , Wmn nur
ein Schutzmann wirkt . — O, liebe Exzellenz Madai , Prüf ' ,
ob ' s denn aar nicht geht , Wo AlleS fährt , gieb ' Bahne frei ,
Auch dem Veioziped -

Mahlose Frechheit . Am Sonntag Vormittag trat ein

reduzirt gekleideter Mansch in den Blumenladen des Herrn
Hohenstern in der Stemme tzsteaste und verlangte ein Bouquct
lür zebn Pfennig . Als er das Verlangte erhallen , suchte er in
allen Taschen und erklärte dann , er habe sein Portemonnaie
zu Hause liegen lassen , doch wolle er seine Uhr Herrn H. sür
drei Mark verkaufen ; dieselbe sei unter Brüdern zehn Mark

Werth . Als er mit seinem Anerbieten zurückgewiesen wurde ,
warf er sich rückwärts in die Scheibe d - s Schaufensters und
zerirümmrrte dieselbe vollständig , dann sprang er durch die

Leffnung und lief davon . Der Geschädigte und noch einige
andere Männer verfolgten den Patron und holten ihn endlich
aus einem BUrlellcr , von wo sie ihn zur Wache führten .
Hier behauptete er . im Blumenladen ausgeglitten und rück -
wörts in die Scheibe gefallen zu sein . Es kam aber auch die

Meldung , daß der Stmlch in verschiedenen anderen Kaufläden
ktne Übt zum Kauf angrboten habe . Er wurde natüilich zur
Hast gebracht , weil die Vrrmuihung nahe lag , daß die Ubr
wcht auf rechtliche Weise in seinen Besitz gelangt sei , er die

Spiegeltcheide auch böswilliger Weile zerschlagen habe .
Julius Ruppel der einstige Verleger der antisemitischen

�stenv- Z- itung ist in seiner im dritten Stockwerk des Hauses
« ophienst «ße 12 belegenen Wohnung am Montag früh ge -
norden . Herr Ruppel litt an sckw ren asthmatischen Anfällen ,
und der b . handelnde Arft mußte ihm vor kaum drei Wochen
om b- züzlrches Attest ausstellen , um für seinen Patienten einen
«trosaufschub Mm Amtsgericht I zu erwirken , von welchem
Ruppel wegen B leidiguna zu emcr Geldstrafe von 100 Mark
Lru' . lhftlt worden war . Da er zur Erlegung derselben außer
Stande war und den Bctmg auck bei seinen Parteifreunden
Ui » t aufzutreiben vermochte , so hätte er die hierfür substituirte
Host antreten müssen , wenn ihn nicht sein leidender Zustand
»vstweilen davon befreit haben würde . Ruppel . der früher in
oer Sllalauerstraße eine im flotten Betrieb befindliche Buch -
wuckeiki besaß , ist , r erlassen von seinen Parteigenossen , in
« row Dürftigkeit gestorben ; er hat ein Alter von 45 Jahren
Gereicht .

N. Ein frecher Ladendiebstahl ist gestern Nachmittag
? kgen 4 Uhr in dem Butter�eschäft von Wienstruck , Mühlen -

st�ße 59 , cusaeführt worden . Zwei r duz ' rt gekleidete Jndi -
woucn waren um die angegebene Ze t, während sich nur ein

sn0wunis im Luden b. fand , eingctr . t n und haften für 10 Pfg .

,,
un r mrlanat . In d m Augenblick , als der Kommis fich

islstdrehte, ergriffen die beiden Etrolae einen auf dem Laden -
ich liegenden , mehrere Pft nd schweren Schweiz rtäse und eil -

>n vi , d ms lben davon . Trotz sofortiger Verfolgung gelang
' " cht , die Diebe festzunehmen .
. N: . Feuerwehr - Probe . Der Androg zu unserer ,v «uer -

«>. an1" ouch in diesem Jahre ein enormer , denn obwohl jetzt
- " „ llLnhn achten nur etwa ' . 0 Mann neu eingestellt werden

lrf. ' ■,0 Knv doch ca . 1000 Kandidaten vorhanden , die alle
>chon jhix Prüfungen abgelegt haben . Die meisten müssen

zwei bis drei Jahre auf ihre Einstellung warten . Bedingungen
für die Annahme find vor Allem Gesundheit , ferner Kenntniß
eines Handwerkes , wie z. B. Zimmerer , Maurer rc , und end -

lich Ablcgung eines turnerischen Examens , welches nicht nur
die Kraft' , sondern namentlich auch die Geschicklichkeit des Ein -

zustellenden darthun soll . Als Beispiel aus diesem Examen
wollen wir unter Andern anführen : Halten eines 5 Pfund
schweren Gewichtes in jedem steif ausgestreckten Arm wäbrcnd
2Vj Minuten ; ferner Werfen eines Baues in ein etwa 1 Etage
hohes Rohrgeflecht ( Korb ) , dessen Oeffnung oben nicht mel

größer als der Ball selbst ist .
a. Die Diebstähle von messingnen Hans » und Thür -

klinken und Thürdrückern haben sich in den letzten Wochen
in Privathäusern sehr vermehrt . Während der letzten Tage
aber sind auch diese Diebstähle auf die Thüiklinken der hiefigen
Bahnhofsgebäude ausgedehnt worden - So wurden am
27 . v. Mts Abends zwischen 6 und 7 Uhr auf dem Stettiner

Bahnhofe die Klinken der Thüren zur Stationskasse , zum
Telegraphen - Bureau und zu zwei anderen Räumen im Werth :
von ca- 30 Mark gestohlen - Ebenso wurden am folgenden
Tage vier messingene Thürdrücker der am westlichen Ende und
an der Abfahitseite des Lehrler Stadt - Bahnhofes belegenen
Bedürfnißanstalten entwendet , ohne daß es gelungen ist , die
Diebe zu ermitteln .

a. Unglückliche Folgen einer Spielerei . Der in der
Eteindruckerei von Perl u. Sohn , Georgenkirchstraße 29 be -

schäftigte Ärbeitsbursche W. Ziemcndorf hatte fick gestern
während der Mittagspause in dem im Keller des Seitenge -
bäuves belegenen Arbeitsraume auf den lose an der Trieb -
welle hängenden Treibriemen gesetzt und fich auf demselben
geschaukell . Als um 1 Uhr Nachmittag die Dampfmaschine
wieder in Betrieb gesetzt wurde , stellte er zwar dieses gefähr
licht Vergnügen schleunig ein , abrr der Treibriemen verwickelte

sich in Folge der schwankenden Bewegung in der Verkuppelung .
Um nun seine Spielerei zu verheimlrchen , wollte der Bursche
den Treibriemen wieder in Ordnung bringen , trotzdem ihm
von einem Mitarbeiter dringend abgerathen und er auf den
in der Fabrik angebrachten Aushang des Verbots aufmerksam
gemacht wurde . Er gerieth hierbei mit dem rechten Arm un -

vorsichtiger Weise in den Treibriemen , so daß ihm der Unter -
arm am Ellenbogen beinahe abgerissen und der Oberarm ge -
brocken wurde . Der Verletzte wurde nach dem Krantenhause
am Friedrichshain gebracht .

N. Die Beerdtgung der drei Opfer der Katastrophe
in Erkner findet , wie uns soeben mitgetheilt wird , bestimmt
Tonnerstaa Mittag 1 Uhr vom Krankenhaus Bethanien nach
dem St . Georgenkirchhof in Weißensee statt .

g. Schon wieder ein Beinbruch . In der Markgrafen -
straße , an der am Gendarmenmarkt belegenen Seite , stürzte
gestern Mittag gegen 1 Uhr ein Herr auf dem daselbst etwas

abschüssigen und sehr glatten Trottoir so unglücklich zur Erde ,
daß er fich daS linke Bein brach und per Droschke zu einem

Arzt fahren mußte . An derselben Stelle waren bereits mehrere
Passanten zu Falle gekommen . Da diese Trottoirseite nicht
von Hausbesitzern in Ordnung zu halten ist, so liegt hier
jedenfalls eine Fahrlässigkeit der Stcaßenreiniger vor .

a. Das kommt davon . Der Arbeiter Grabow bestieg
gestern Abend einen vor den Prcrauerschen Mörtelwcrkcn im
Landwchrkanal vor Anker liegenden Kahn , um daselbst cnt -
weder unbefugt zu nächtigen

'
oder zu stehlen . Zwei in der

Nähe befindliche Personen hatten dies gesehen , und diese be -

gaben sich nach dem Kahn , um den Eindringling zur Rede zu
stellen . Als Grabow die beiden Pc . fönen herankommen sah ,
ergriff er über die lcichtgefro ene Eisdecke des Kanals die Flucht
nach dem jenseitigen Ufer . Er brach aber auf dem Kanal ein
und gerieth in die Gefahr zu c- trinken . Die hinzugekommenen
Personen befreiten ihn aus scinc - gefahrvollen Lage und

brachten ihn halbcrstarrt nach dem Bethanien - Krankcnhause .
Belle - AUtance - Theater . Franziska Ellmenrei » verab -

schirdct sich morgen von dem Berliner Publikum und zwar in
einer ihrer besten Leistungen , als „ Adricnne Lecouvreur " . Am

Freitag geht das Schauspiel „Franziska Eeivwitz " von Karl

Fredler zum erste » Male in Szene .
Potizei - Bertcht . Am 1. d. M. Mittags gerieth der in

der Steinvruckerei von Perl u Sohn , Georgenkirchstraße 29 ,
beschäftigte 15 Jahre alte Ardeitskmsche Ziemendorf durch

eigene llnvorsichtlgkeit mit der reckten Hand in daS Getriebe
einer Maschine und wurde ihm dabei der Arm am Ellenbogen -
gelenk fast abgeriffen und der Oberarm gebrochen . Der Ver -

unglückte wurde mittelst Dr schke nach dem Krankenhause im

Friedrichshain gebracht . — Am 1. d. M. Nachmittaas glitt
der Arbeiter Siößiger vor dem Hause Prinzenstraße 71 aus ,
fiel zur Erde und brach die rechte Kniescheibe . Derselbe wurde
mittelst Droschke nach Bethanien gebracht. — An demselben
Nachmittag gerieth in einer Wohnung deS Hauses Friedrichs -
straße 103 der Fußboden unter einem eisernen Ofen in Brand .
Das Feuer wurde durch die Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht .
— Zu derselben Zeit fiel ein bis jetzt unbekannt gebliebener
Mann in der Markgrafenstraße zur Erde und erlitt einen
Beinbruch . Derselbe wurde durch Vorübergehende in eine

Droschke gehoben und nach der Königlichen Klinik gebracht .
— Einige Zeit später verunglückte der Eigentbümer Drewitz ,
indem er beim Schlittschuhlaufen auf der Schwedischen Eis -
bahn in der Pionierstraße fiel und das rechte Knöchelgelenk
brach . — An demselben Tage AbrndS entstand in einer Woh -
nung des Hauses Grüner Weg 106 Feuer , indem der Fuß -
boden unter einem Stubenofen in Brand gerieth . DaS Feuer
wurde von der Feuerwehr mittelst einer kleinen Handsprttze
gelöscht . _

Genckts - Zeitung .
Eigenartige Betrügereien führten den wegen C

thumSfreoels bereits vorbestraften Kaufmann Heinrich
Warner vor die Schranken der dritten Strafkammer hiesigen
Landgerichts I. Anfangs Oktober er . ging die Mittheilimg
dwch die Zeitungen , daß vie Revision des Regieruvgsbaumeisters
Rurge vom Reichsgericht verworfen sei . Nun konbinirte der
Angeklagte , der von der im Gefängniß zu Moabit erfolgten
Strafverbüßung in der eisten Sache keine Kenntniß baite , daß
nunmehr die Uebersührung des Verurtheilten nach Plötzensee
bevor st >he. Er machte darauf der Frau Runge einen Besuch ,
gab sich de: selb m gegenüber als Ge ängnißbeamter in Plötzensee
aus unv et bot fick , damit Herr Runge bei seine Uebersührung
sofort Selbstbeschäftigter werde , die dafür erforderlichen 30 M.
einzuzalil n und die au . Erlaubniß rechtzeitig auszuwirken .
Frau Runge , welche erst am Tag zuvor mit ihrem Manne ge -
sprachen und 100 M. eingezahlt hatte , ließ es bei einrr guten
Aufnahme des Angeklagten bewenden . — Glücklicher war der¬
selbe be ! der Frau des Gerichtsvollziehers Rindfleische die er
am 29 Oktober er . besuchte uno der er sich ebenfalls als Ge -
fängnißbeamter vor stellte . Von dieser erhielt er 20 M. , 1 Kiste
Zigarren und diverse Lebensmittel . Außer diesen beiden Koups
fallen dem Angeklagten drei gleichartige andere zur Last , deren
Dctaillirung aber kern besonderes Jnti reffe beansprucht . Der
Gerichtshof b. legte den Angeklagten für diese mit äußerstem
Raffinement ausgeführten Schwindeleien mit einer Gesammt -
strafe von drei Jahren Gefängniß und dreijährigem Ehr -
Verlust .

Der Gefangenenaufseher Fischer aus Plötzensee hatte
fich heute auf eine Anklage wegen fahrlässigen Entweichen -

lassens eines Gefangenen vor der zweiten Strafkammer deS

Landgerichts l zu verantworten . Der Angeklagte hatte von

seiner Brhö . de den Auftrag erhalten , den zu einer dreijährigen
Gefängnißftiafe verurtheilten Kaufmann Breitkopf am 6. Juni
d. I . aus dem Gefängniß zu Plötzensee nach Köpenick zu einem
bei dem dortigen Amrsgericht anaestandenen Termin zu trans -

portiren und zurückzubringen. Nach erfolgter Rückkehr von

Köpenick bewog der Gefangene unter dem Vorgeben , .
sehr unwohl geworden sei , seinen Transporteur , mit ih. .
das Siechen ' sche Restaurant einzutreten , um sich dott zu stärke
Breitkopf fuhr fort über Unwohlsein zu klagen und begab fich
auf das Kloset des Restaurants , der Angeklagte wartete seiner
Pflicht gemäß vor der Thür auf das Wiedererscheinen deffelden .
Als aber der Gefangene unter dem Vorbringen neuer Schmer -
zensklagen zum zweiten Mal das Kloset aufsuchte , war der
Angeklagte weniger vorfichtig . Diese Gelegenheit benutzte nun
Breittopf , um zu entfliehen . Leider ist es bis heute noch nicht
gelungen , den Sträfling wieder einzufangen . Die gemachte
Zeche hat der Angeklagte bezahlt . Der Staatsanwalt bean -
tragt : mit Rücksicht auf die sehr gröbliche Fahrlässigkeit , durch
die eS einem gemeingefährlichen Betrüger gelungen ist , fich der

gegen ihn verhängten Strafe zu entziehen , eine Gefängnißstrafe
von 4 Monaten . Der Gerichtshof erachtete aber eine Strafe
von sechs Wochen Gefängniß sür ausreichend und erkannte
darauf .

I « den Monaten September « nd Oktober er . wurden
auf fast sämmtlichen hiesigen Bahnhöfen aus den Koupees 1.
und 2. Klasse der auf den Gleisen aufgestellten überzähligen
Personenwagen die Plüschbezüge durchschnitten und geraubt .
Im Ganzen find 9 derartige Fälle zur Anzeige gebracht , bei
denen je 8 bis 10 Koupees in Mitleidenschaft gezogen waren .
Der Attentäter wurde in der Person des erst 20 Jahre alten
und bereits 4 Mal wegen Diebstahls vorbestraften Arbeiters
Karl August Reimer ermittelt und ang - klagt . Heute hatte er
fich dieserhalb vor der vietten Strafkammer hiesigen Land -
aerichts I. zu verantwotten . Der Angeklagte , der bereits im
Jahrec 1881 ähnliche Diebstähle an den Riemen der Koupee -
fenster verübt hat und deshalb mit einem Jahre Gefängniß
bestraft worden ist , giebt an , daß ihn die Roth zu den
neuen Diebstählen getrieben habe . Die Koupeethüren
habe er mittels eines im Besitz befindlichen Schlüssels
geöffnet und den aus den Polstern ausgeschnit -
tenen Plüsch noch zerkleinert . Die betreffenden Stücke
habe er bei dem Echuhmachermcister Abramczek und dem
St - pper FranziSki zur Anfertigung von Pantoffeln ' veräußert
und dafür im Ganzen über 50 Mark erhalten . Den Käufern
habe er fich als einen Arbeiter bei einem Tapezierer ausgegeben ,
der die Stücke von den umzupolsternden Möbeln übrig beHallen
habe . Gegen die Käufer , von denen der eine die Sache sogar ,
nachdem die Diebstähle auf den Bahnhöfen durch die Presse
bekannt geworden waren , zur Anzeige brachte unv dadurch die

Ermittelung des Thäters ermöglichte , ist nicht der mindeste
Verdacht einer Beihilfe oder Hehlerei gefallen . Der Staats -
anwalt Schäffer erachtet für diese ruchlosen Diebstähle an den
dem öffentlichen Verkehr dienenden Gegenständen verbunden
mit Sachbeschädigung eine exemplarische Strafe für angezeigt
und beantragte vier Jahre Zuchthaus . Der Gerichtshof adop -
tirte diese Strafschärfungsgründe und verurtheilte den Ange -
klagten unter Ausschluß mildernder Umstände zu drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust .

Arbeiterbewegung , Vereine unä

Versnmmlungen .
Die dritte Generalversammlung der Maurer tagte

am Sonntag , den 30 . November , in Sanssouci , Koit buser -
straße 4, mit der Frage , ob man fich für Ottskaffcn oder freie
Hilfskaffen entscherden solle . Herr Rcgierungsbaumeister Keßler
als Referent beleuchtete noch einmal mit kurzen aber sachlichen
Worten das Krankenkassengesetz und bewies deutlich , daß das
Gesetz wohl für die niedrigste Klasse der Arbeiter etwas ge -
schaffen habe , jedoch für die Handwerker von keiner Bedeu -
tung sei , am allerwenigsten aber für die Bauhandwerker . Die
Ortekaffen , welche auf Grund dieses Gesetzes errichtet find ,
können sogar gerade dadurch den Maurern gefährlich weiden ,
weil durch Abmeldung des Ardeitsverbältnisses durch den
Arbeitgeber , auch zu gleicher Zell die Abmeldung der Kasse
erfolgt . Da nun gerave bei den Maurern hier in Berlin
dieses in großen Prozentsätzen geschieht , abgesehen noch von
Naturvnhältnissen (». B- Winter ) , so würde es sehr oft vor -
kommen , daß viele Ntaurer überbauptlin keiner Kasse wären .
DaS Beste für Meister und Gesellen seien die freien Hiifs -
lassen . E- kRednei ) rathe daher jedenMaurer , sich in die freie Hilfs -
kassederMaurerDeutschlandssGruntfiteinzurEinigkeit ) aufnehmen
zulassen . In der Diskussion appellirte Herr Peter noch einmal an
das Seibstständigkcitsgefühl seiner Kollegen in diesem Stadt -
viertel . Will man auf dem Wege der Kultur forlschresten , so
muß vor allen Dingen das Selbstbestimmungsrecht gewahrt
bleiben , welches gerade in den freien Hilfskassen am besten
zum Ausdruck kommt . Die materiellen Bortheile fämmtiicher
Kassen find auf Grund des Gesetzes ohne wcseniliche Unter -
schiede , in der Leistung den Kranken gegenüber fast gleich .
Redner bittet dringend alle Diejenigen , welche heute noch der
alten Kasse angehören , weil sie vielleicht durch Witterungs -
Verhältnisse gezwungen das BeitrittSgeld sparen wollen , bei
dar ersten besten Gelegenheit zur freien Hilfskaffe überzutreten .
Durch allgemeine Beistimmung wurde dies versprochen .
In demselben Sinne sprachen noch die Herren Heinrich und
B ehrend . Zum zweiten Punkt , Verschiedenes , erhob fich eine
lebhafte Debatte betreffs des „ Bauhandwerker " . Töpfer Thüme
und Dachdecker Matz machten der Preßkommission Vorwürfe ,
nicht genuss Gerechtigkeitsgefühl gegen Herrn Conrad geübt zu
haben , werl man diesem Herrn nicht den Verlag und die Ex -
pedition des Blattes überlassen hatte . Herr Thieme stellte so-
gar hierzu einen recht wenig durchdachten Antrag , welchen
hauptsächlich die Kommisfionsmitglleder Peter und Bchrend
mit aller Energie zurückwiesen . Beide Redner , wie auch die
Ucbrigen zur Kommisfion gehörigen Herren stimmten darin
überein , daß Herr Conrad fich selbst einen guten Theil des
Mißgeschickes , weiches ihn betroffen dabe , zuzuschreiben Hobe .
Herr Bchrend habe es seiner Zeit bedauert , als man von einer
Seile Herrn Conrad Vorwürfe machte , heute müßte er leider
von dieser Stelle aus bestätigen , daß diese Vorwürfe nicht
ganz ungerechtfertigt waren . Es nahm noch einmal Herr
Heinrich das Wort , konnte fich aber wegen der großen Un
ruhe nicht verständlich machen und es wurde deshalb die
Veisammiurg geschloffen .

Im Fachverein der Tapezierer hielt am Montag in
Gratweils Bieihallen der Reichötagsabgeordneie Herr Heine
einen Vortrag über das Leben und Wirken des preußischen
Ministers Freiherr » von Stein . Nachdem der Redner ein
Bild der Zrele vor und nach der französischen Revolution in
unserem preußischen Vaterlande entworfen hatte , wendete er
fich den beiden Hauptwerken Steins , der Aushebung der Leib -
eiaenschaft in Preußen und der preußischen EtSdteorvnung , zu.
Wenn er auch vie Stein ' fche Stävteordnung vom Jahre 1808
nicht als sein Ideal betrachten könne , so sei doch unsere heu -
tige preußische Städteordnung nur ein wenig befriedigender .
in allen Punkten verschlechterter Abklatsch derselben . Als er -
stredenSwertheS Ziel aber auf diesem Gebiete betrachtete Red -
ner den Waldeck ' ichen Gesetzentwurf einer Gemeinde - , Kreis -
und Provinzial - Ordnung . welche von Waldcck und der demokrat ! -
schen Linken 1848 der preußischen National - Versammlung powc
legt sei - Hiernach würden nicht nur alle Ottsvorstände — Maaiktrat
- Stabtoer ordneten — Gemcindevorfteber ic . von den Orts -

mm
mrinde - Versammlungen Anträge an die DttSdehS '



. uen , dencn letztere Folge geben müßte . — Die zahlreich vcr -

sammelten Mitglieder nahmen den intercffantcn Vortrag mit

großem Beifall entgegen . Hicinach fand eine Besprechung
interner Fachangelegenhciten statt .

_ _ _
Kr. In einer Versammlung der versichernngspflrch -

ttgen Personen der Gastliausbranchen , welche am Montag
im Dorothcenstävtischen Kasino unter dem Vorsitze des Herrn
Dreßler stattfand , legte der Restaurateur Herr Hagen als Re -

ferent die Vortheile dar , welche die freien Hilfskassen im Vcr -

hättniß zu den Ortskrankenkaffen , nicht nur den zu versichern -
dm Personen , sondern auch den Prinzipalen der Gasthaus -
dranchen darbieten , insofern diese bei der Versicherung ihres
Personals in einer freien Hilfskasse der Anzeigepsttcht , die bei

dam häufigen Wechsel des Personals in den GasthauSbranchm
für sie sehr lästig find , enthoben sind . Sodann die seit zwei -
einhalb Jahren bestehende freie Hilfelasse des in Leipzig domi -

zilirten Kellnerbundes empfeblend , hob Referent hervor , daß
diese Kasse die einzige freie Hilfskasse sei , welche für weibliche

Personen und Lehrlinge eine besondere Verficherungsklaffe mit

niedrigeren Beiträgen habe . Am Schlüsse thcilte er mit , daß
das Bureau der örtlichen Verwaltungsstelle dieser Kasse sich
Kleine Kirchgasse 2. 3. ( U. d. Linden ) befinde . In der Dis -

kusfion wurden auch die anderen in Berlin bestehenden und

neuerdings von der Behörde genehmigten Krankenkassen für

versicherungspflichtige Personen der Gasthausbranchen em -

pfohlen , nämlich die des Vereins der deutschen Gastwirthe , die

des Kellnerbundes in Frankfurt a. M. , die des deutschen Kell -
nerbundes in Bellin und die des Berliner Tafeldeckcrvereins .

Schlosser und Berufsgenossen ! Der hochwichtigen Tages -

ordnung wegen ist eS die heiligste Pflicht eines jeden Kollegen
in der heute Abend 8 einbalb Uhr im Louisenstädtischen Kon -

zerthaus , Alte Jakodstr . 37 stattfindenden Versammlung zu er -

�Louisenstädtischer Vezirksverein „ Vorwärts " . Mit -

aliederversammlung am Mittwoch , den 3 Dezember , Abend ?
8 Uhr . in Conrad ' ? Salon , Wafferthorstr . 68 . Tagesordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vortrag des Herrn Dr .

phil . Angerstein : Ueber Egypten . 3. Diskussion . 4. Ver -

schiedenes . S. Fragekasten . Alle Mitglieder werden ersucht , deS

interessanten Vortrags wegen , recht zahlreich zu erscheinm .
Gäste willkommen .

Die Freie Organisation junger Kaufleute feiert chr
erstes Etiflungsfcst am 4. Dezember in den Festsälm des

Citq - Hotels , Dresdeneistr . 52/53 , durch Festrede , mufikal . und

deklamat . Vorträge ( für die hiesige Bühnenmitglieder ihre
Mitwirkung zugeiagt haben ) , und darauf folgendes Kränzchen .

Festbcgleitadressen , welche zum Eintritt berechtigen , sind ä 75
Pfg . pro Person bei Herrn Daus u. Friedländer . Neue
Friedlichst : aße 50 , im Bureau des City Hotels , sowie bei Hrn .
M- Joachimsohn , Gr . Frankfurtcrstr . 62 , II zu haben . Der
Ucberschuß fällt dem Fond für die neu zu begründende Ver -
sichcrung gegen Slellenlosigkeit zu .

Der Verein znr Wahrung der Interessen der Ver -
liner Dachdecker lagt Donnerstag , den 4. d. M. , Abends 8' / ,
Uhr , im Vrreinslokal Alexanderstraße 31 bei Herrn Weig .
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet der
Vorstand .

Versammlung des Fachvereins der Tischler heute
Mittwoch , den 3. Dezember , Abends 8 einhalb Uhr , Acker¬
straße 144 . T - O. : Vortrag , Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste willkommen , neue Mitglieder werden aufgenommen .

Eine Mitglteder - Versammluvg des Lausitzer Platz -
VezirkSvertinS findet heute Mittwoch , den 3. Dezember , Man -

"rd
'

teusselstraße Nr . 9 statt . Die Tagesordnung wird in der Ver -
sammlung bekannt gemacht . Zahlreiches Erscheinen ist noth -
wendig . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .
Neue Mitglieder werden aufgenommen ,

VermlsrKtes .
AuS Lieguitz , 1. Dezember , wüd der „ Germania " tele

graphirt : Die Gutsbefitzerstochter Ernestine Fischer begoß
gestern im Eisenbahn - Koupee den Gutsbesitzer Gottschlrng
( Gottdcrg ) , der , nachdem er sie verführt , sie mit Geld abfinden
wollte und sich mit einer Ändrren verlobt hatte , mit Vitriol
und verwundete ihn am Kopfe durch einen Revolverschuß .
Verhaftet , versuchte sie mit Glasscheiben sich die Pulsadern zu
durchschneiden .

Selbstmord eines Studenten . Ein Vergiftungsfall er -
regt in der Universitätsstadt Mamburg mit Recht ein gewisses
Aufsehen . Der aus Magdeburg stammende Student der Chemie
Dr . Nicmcyer hat sich, wie man der „ N. - Z. " schreibt , mittelst
Cyankali vergiftet . Man fand ihn todt im Bette . Auf dem
Nachttisch fand sich ein Zettel vor , welcher nur die Morte cnt
hielt : „ Durch Zyankali vergiftet , Sektion verbeten ! " Es war
die eigene Handschrift des Selbstmörders . Die Ursache zu dem
verzweifelten Schotte ist in Dunkel gehüllt , weshalb der Vor -
fall überall Befremden crccgt -

Etn splendider Autor ist Georges Ohnct , der Verfasser
deS „Hüttenbesitzers " , der bereits die 300 . Aufführung in Paris
erlebte . Bei dieser Gelegenheit übergab Herr Lhnet 1000

Francs demZDirektor des Gymnase - Theatcrs für die Bühnen -
Abbeile ! uno Beamten , 1000 Francs Herrn Halanzier für die
„Gesellschaft der dramatischen Künstler " unv 1000 Francs dem
„ Künstler - Waisenverein " . Von derartigen humanen Spenden
hat man bei uns noch nichts gehört . Und doch kömite so
mancher viclverdienende Autor auf diese Weise etwa durch Zu -
Wendungen an die Schillerstiftung — sein gegen die Literatur
verübtes Unrecht wieder gut machen .

( Pfahlbauten ) Aus Biel wird uns geschrieben : Der
in diesem Jahrhundert unerhört niedere Wasserstand des Neuen -
burger - , Vieler - und Murtcnsees hat die Pfahlbautenstalionen ,
welche in diesen Juraseen außerordentlich zahlreich vorkommen ,
in ihrer ganzen Ausdehnung blosgelcgt . Man hat die glück-
liche Idee gehabt , diese Pfahlbauten zu wissenschaftlichen Zwecken
photographisch aufzunehmen .

Briefkasten äer Keäaktion .
Sächstsche Lotterie . Dagegen können Sie nichts thun »

denn das Spielen in dieser Lotterie ist überhaupt verbeten -
Th - B . Wenden Sie sich an den Verein junger Kaufleure .~

H
.

. . . . . Rei 'R. St „ Schwcrtnstage " nennt man im Reichstage und

Abgeordnctenhause die Sitzungen , in denen Anträge der Mit -
gliever , Petitionen rc. verhandelt werden . Nach einem flüheren
Antrage des Abg . Grafen Schwerin ist der Mittwoch für diese
Verhandlungen destimmt , daher der Name Schwerinetag .

P . S . 82 . Wo befinden sich die Zahlstellen einer einge -
schriebenencn freien Hilfskasse für Gärtner ? Wir wissen es
nicht ! Vielleicht kann einer unserer Abonnenten Auekunst
geben . Sollte dieses der Fall sein , so werden wir sofort im
Briefkasten Mittheilung machen .

W. MuSkau . In einem solchen Falle entscheiden die

statuarischen Bestimmungen . Sind in der betreffenden Kasse
solche nicht vorhanden ? Wir können mit dem besten Willen
eine genaue Antwort nicht geben , weil es ganz auf die Sta -
tuten ankommt .

H. Magdeburg . Wir bitten Sie , in Zukunft zu den Be -
richten einen Briefbogen zu benutzen . ,

Krankeuverstcherung . Es kommt darauf an , ob das
Geschäft , was Sie resp . Ihre Freu betreibt , als „ stehendes
Gewerbe " betmchtet wird . Ist letzteres der Fall , so muß
sich das Mädchen versschem lassen . Lassen Sie dasselbe der
Lnenbachcr freien Hilf - kasse für Frauen und Mädchen bcitrc -
ten . Aufnahmestellen C- Richter , Andreasstr . 20 , Hof r. 4 Tr . »
P . Schneider , Blumer . ftc . 29 pari . , im Geschäft , Mö bring ,
Oranienstr . 14a , vom 4 Tr .

Keint
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weilkt,
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Theater .
« SniglicheS Opernhaus :

Mittwoch : Die Walküre�_
Königliches Schauspielhaus ;

Mittwoch : Das Stiftungsfest . _
Deutsche « Theater :

Mittwoch : Zum l . Male : Frau Susanne . Schauspiel m 5

A»fz . v. Paul Lindau und Hugo Ludliner . _
Vellealliance - Thealer :

Mittwoch : Extra - Vorstellung zu Halden Kaffenpreisen ( Erstes

Parquet 1 Mark ) . Dorf und Stadl .

Donnerstag : L e tz l e S Gastspiel der Königichen Hofschau -

spiclerin Franziska Ellmenreich . Auf allge -
meines Verlangen : Adrienne Lecouvreur .

» eue » Friedrich . Wtthelmftädttsche » Theater :
Mittwoch : Gasparone .

« entral - Theater : _ „ „
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Sld . Ernst .

Auftreten des Fräulein Anna Grünfeld .

Mittwoch : Z. 39- M. : Der Walzer - König . _
S! estde «z. Theater :

Mittwoch : Zum 14. Male : Der Klub . Parrser Lebensbild

in 3 Alten von E- Gondinet . _
Walhalla�Operetten - Theater ;

Mittwoch : Gillette .

Loutfeuftädttsches Tdearer :
Mittwoch , den 3. Dez . - 96 Gesammt - Gastspiel der Liliputaner .

Zum 4. Male : Brillen - August . Gr . Zauberposse in

5 Akten von E. Emmerich . Novität !_ .
Ostend - Theater :

Mittwoch u- folg ende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes

Eensations - Ausstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke . _

Mittwoch : Excelsior .
Viktorra - Thearer :

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15.

Mittwoch und folgende Tage :

Eine Nacht in Berlin .

tossc
mit Gesang in 3 Alten von A. Hopf .

roßes Konzert , auSgvihrt von der aus 20 Musikern

bestehenden Theater - Kapelle , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Ludwig CiaufiuS . Anfang des Konzerts 7 Uhr , der

_ Vorstellung 7*/ « Uhr . _ _

Suche Arbeit im Nähen j. A. bill . Oranienstr . 18l , v. 4T - [ 1445

Ein j . Mann , gel . Klempner , w. Beschäftg . jeder Art .

Adr . u. w. w. i. d. Exp . d. Zrg . 1460

Wichtig für jede Familie !
Der Verfasser der gemeinnützigen Notizen unseres Blattes ,

ein früherer Apotheker , wünscht tm Januar 1885 ein Kräuter .

düchlein , nebst Angabe einer einfachen und billigen Hausapo -
theke , herauszugeben und sucht schon jetzt Abonnenten (a
darauf sub d . n . durch die Exped. d. Bl

t Abonnenten ( a 50 Pf )
1445

Schmidts Nestaurant
Köpnickerstraße 55b , [ U29

empfiehlt seinen vorzüglichen Mittagstisch ä Couvertz
SO Pf . bei einem guten Glase Bier .

Allen meinen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß - u . Bairisch Bier - Lokal
Berliner Volksblatt liegt aus .

1289 Nothnagel , Rathenowerstr . 85 .

Gute Cigarren und Tabak
iku m Carl Lehmann , Langcstr . SO' IOO .

Verl . VolkSb alt " wird pünkilich besorgt . ( Auch
können Arbeiter für 10 Pfg . einen ganzen Monat den Arbeits -
Mirtc lesen ) . 1958

V. Reichstags - Wahlkreis .
Mittwoch , den 3. Dezember , Abends 8 Uhr im Salon zum

„ Deutschen Kaiser " , Lothnngerstr . 37 :

Große Versammlung
selbstfländiger Handwerker . Sämmtliche Wähler des 5. Wahl¬
kreises sind eingeladen . 1471

Schlosser und Berufsgenossen !
Der hochwicyiigen Tagesordnung wegen ist es die heiligste

Pflicht eines jeden Kollegen , in der beut ? Abend 8 cinhald Uhr
tm Louisenstädtisch cn Concerthaus , Alte Jakodstr . 37 staltfinden
den Versammlung zu erscheinen . 1472

Darum alle Mann am Platze .
_ Die Lohnkommission .

Arbeiter - Bezirksverein v . 15 . u . 20 ,
Communal - Wahlbezirk

Dersammtung 1467

am Mirtwoch , den 3. Dezember , Abends 8 einhalb Uhr in der
„ Urania " , Wrangelstraße 9. 10 .

Tagesordnung ;
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vortrag des Reichs -

tagsabg . Herrn W. Blos . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Die Mitglieder werden ersucht recht pünktlich und

» ahlreich zu erscheinen . Gäste sind gern gesehen .
Der Vorstand .

Teppiche .
zu billigen Preisen .

Wir haben eine große Auswahl Tevpiche und ver -
kaufen große Sopha - Teppiche für 5 Mk. , Germania »
Brüssel - Teppiche in sehr hübschen Farbenstellungcn
6,50 und 7,50 Mark . Tapestry -, Brüssel-, Plüsch -
Teppiche 11,50 , 14. 16, 18 u. 20 Mark .

Große Salou - Teppiche 18 , 20 , 25 mid 30 i

Mark . Echte Tournay , Velvet in allen Größen,�
das Allerhattbarste , zu außergewöhnlich billigen
Preisen .

Tischdecken.
Manilla - Tischdecken mit Franzcn 2, 2,50 . Bunte

Tischdecken mit Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4, Gode -
Im- Tischdecken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tischdecken mit
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark . Rips -
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Mark .

Gardinen .

P
Dl

Weiße Zwirngardinen , Meter 45 , 50 , 60 Pf . , ganz
schwere Double - Zwirn - Gardinen , Meter 75 Pf . , Engl -
Tüll - Zwim - Gardrnen , auf beiden Seiten eingefaßt ,
Meter 75 , 90 Pf. , 1, 1,25 u. 1,50 M. , Manilla - Gardi -

General - Versammlung 1457

der ßralikes - tmd Kcgrjjbmßkaffe der Lttlinc ?

Ciittler vlld Krgstture (Eilig. HilsskaffeNr. öv)
M' ttwoch , den 3 Dezember , Abends 8 Uhr , im Concert -

bause Sanssouci , Kottbuseesir . 4 a. Die Statutenbücher weiden
dort verabfolgt . Die Quittung lcgitimirt zum Eintritt .

Tagesordnung :
1. Verkündigung des Wablresultats deS am Sonntag ge -

wäblten Vorstandes . 2. Geschäftliches . 1465

nen und Manilla - Portierenstoffe mit Bordüren und
Franzen , Meter 75 , 90 Pf. , 1 Mark .

Läuserstoffe .
Gute Läuserstoffe , Meter 40 , 50 u. 60 Pf . , ganz

schwere Läuf - rstoffe , Meter 75 u. 90 Pf . , in ganz brcu
1 u. 1 M. 20 .
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Sielmann & Uosenlerg ,
A *

Kommandantenstraße ,
eKh

Heute Mittwoch , den 3. Dezember er . , Abends 8 ein
halb Uhr : 1469

Große
jt

Die Nr . 11 der humoristischen Blätter

„ Der wabre Jacob _
ist erschienen und in der Erred d. „ Berk . Vollsbl . " »u b� -

" " kt

Schneider - Versammlung
l « ratweil ' S » ierhallen . Kommandantenstcaße 77,79 . &C

G

in GratweiOS Bierhallen , Kommandantenstcaße 77,79 .
Tagesordnung :

1. Die Schädlichkeit der Nacht - und Sonntagsarbeit . 2.
Das Verhalten einiger Arbeitgeber gegen ibre Arbeiter .

Pflicht aller Schneider , speziell der Ellroth ' schen Werk -
stelle ist es , zu erscheinen .

_ Die Lohntommission der Berliner Schneider .

( Genossenschaft ) .
Empfleyll ihre dauerhaften , mit allen Verbesseningen �

sehenen und gut justitten Maschinen sämmtiicher Systen >c �

soliden Preisen . Hasenhaide 2. I ™

&. ! '

Centrai - Krankenkasse d, Mauer , Stein¬

hauer , Gypser und Stuckateure Deutschi ,
G. z. E. Eingeschriebene Hilfskasse .

Mitglieder - Vers ammlung
am Donnerstag , den 4. Dezember , Abends 8 einhalb Uhr im
„ Deutschen Kaiser " , Lotbringerstt . 37 .

Tagesordnung :
Kaffenangelegenhcrt . — Ausgabe neuer Statuten .

_ Der Vorstand .

Arbclttt - Kes. - VettMd. Mhr>chjiM .
Donnerstag , den 4. v. M. . Abends 8 einhalb Uhr

Versammlung
in Gratweil ' S Bierhallen , Kommandanteustr . 77 —79 .

Tagesordnung :
1. Die Aufgabe der Arbeitcr - V zirkivereine im Hinblick

auf die nächsten Kommunalwahlen . Referent : Stadtverordneter
Herold . 2 Verschiedenes . 3. Fcagekasten . Gäste will¬
kommen . 1438

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines
Jeden , zu erscheinen .

Der Vorstand .

Zur pünktlichen Besorgung des
WST „ Berliner Volksblattes "

sowie sämmtiicher Zeiiun . en cmpsi . hll sich 1447
Frau Nosentrcter , Gr . Frankfurterst . 57 .

Drucksachen
= cMer Art , =

namentlich

Circullckt , Kechullllgs - »od Gvlttovgs -

fomvlare , AdrrAartev , Nrospecte, Preis -
Couravte , Srolhöreu , Itatutev ukd

GuMungsdöcher, Marken ,

( ümmckicke Fvrmukure für UcanlWo ' |
Kassen ctc .

werden prompt und preiswerth angefertigt .

Amhdrm�krei
MAX BADING

Beuthstrasse 2 .
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Ber - anrwvrrrtwer Resattcur Ut. i - rosdetM in Berlin . Druck und Verlas von Utax Badts « in äBttRnSW , Beuthstraßc 2.
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